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Jur eine Apfinmung in Apecſchleſen

ca Olſfelchrel Georglens s bisherige Vreußenparlament Apſtimming ind Arbelterſchat.

London 21. Febr. Sondertelegramm.
gonſerenz hat beſchloſſen, daß die oberſchleſiſchen Landes-
ainwohner und die auswärtswohnenden Abſtimmungsberech-
ügten zu gleicher Zeit abſtimmen ſollen.

Paris, 21. Februar. Wie der Londoner Korreſpondent
des „Temps“ mitteilt, wurde in Lonvon weiter beſchloſſen,
daß die Volksabſtimmungs- Kommiſſion für Oberſchleſien den
Ahſtimmungstag auf den 20. März d. J. oder wenn ſich uniberwindlich Sinderniſe dem entgegenſtellen, auf ein be

jahbartes Datum feſtlegen ſoll. Der Oberſte Rat hat ferner
Kenntnis davon h daß die britiſche icxrung die
derpflichtung übernommen hat, der Volksabſtimmungs-
Kommiſſion vier Bataillone zur Verfügung zu ſtellen.

Die Londoner Konterenz.
London, 21. Februar. Briand richtete durch den „Ob-

erver“ eine Botſchaft an das engliſche Volk. Er erklärt
derin, er wolle angeſichts der zahlreichen ernſten Probleme,
die vor der neuen interalliierten Konferenz in London in
dieſer Woche erörtert werden würden, erklären, daß er,
während er keine Schwierigkeiten überſehe, doch den Be
ratungen mit dem größten Vertrauen entgegenſehe. Die
kzte Pariſer Konferenz habe die Verbündeten in weſentlichen
Fragen bereits einander näher gebracht. Niemand könne
die Natur der Forderungen Frankreichs a
Er wiſſe, daß Männer in England Frankreich
inperialiſtiſche rebungen zugeſchrieben hätten.
Briand ſchließt. wir werden das Ende der

it der Grundſtein dieſes Beſtehens der Sigrgt
London, 20. Februar. Reuter meldet, die offizielle

Eitzung mit den griechiſchen und türkiſchen Delegierten wohl
Die Vertreter der

Kegierung von Angora würden ſchwerlich vor heute äbend
in London ankommon und müßten mit den Delegierten der
Regierung von Konſtantinopel zu irgend einem Abkommen
eelangen, bevor ſie ſich gemeinſam zur Konferenz einfinden.
Lriand werde verſuchen, vor Eintreffen der deutſchen Dele
gierten einige Tage nach Paris zu gehen.

polniſchfranzöſiſches Bündnis.

Paris, 21. Februar. Miniſterpräſident Briand und der
polniſche Miniſter des Auswärtigen Fürſt Sapieha haben am
J. Februar ein politiſches Abkommen unterzeichnet. Es ent
hält 1. die Verpflichtung der beiden Regierungen, ſich über
alle auswärtigen Fragen, die beide Staaten intereſſieren,
niteinander zu verſtändigen. Der zweite Vertrag betrifft
den wirtſchaftlichen Wiederaufbau. Die beiden Regierungen
wollen ſi d Aniearshung zuteil werden laſſen, vm
hre wirtſchaſtlichen Beziehungen zu entwickeln und Sonder-
kommen und einzelne Handelsverträge miteinander cb-ten. Der dritte Vertrag iſt ein Defen
das ſich beide Regierungen im Falle eines nichtprovozierten
Angriffes die gemeinſame Verteidigung ihres Gebietes zu
ſichern. Der vierte Vertrag endlich verpflichtet die beiden
egierungen, ſich gegenſeitig zu beraten, bevor ſie neue Abben ſchließen, die ihre Soltit in Mittel- und Oſteuropa

tetrefſen. Der „Temps“ erklärt, daß das Sonderabkommen
virtſchaftlicher Art faſt fertiggeſtellt ſei und in aller Kürzeinterzeichnet würde. Von dem Jnhalt des frangoſiſc
wlniſchen Abkommens wurde heute vormittag ſeitens der
Lanzöſiſchen Regierung den Botſchaftern der Vereinigten
taaten, Englands, Jtaliens, Japans und Belgiens Kennt-

nis gegeben.

Hermes und ſeine Getreuen in München.
RMünchen, 21. Febr. Auf der Konferenz der Ernährungs

miniſter ergab ſich bezüglich der Bewirtſchaftung des Ge-
es für das nächſte Wirtſchaftsjahr eine vollſtändige
lebereinſtimmung darin, daß für die freie Wirtſchaft bezüg
ih des Getreides die Zeit noch nicht gekommen ſei, das viel
nehr die öffentliche Bewirtſchaftung des Getreides nicht ent
ehrt werden könne. Als die geeignetſte Form hierfür ſah
die weitaus überwiegende Mehrheit der Verſammlung das
inlegeverfahren an. Ueber die Einzelheiten bei der Durch
ührung dieſes Verfahrens wird eine Kommiſſion Vorſchläge
usarbeiten, die der Konferenz morgen vorgelegt werden
n. Der r gab Kenntnis davon, daß rom

März ab die Qualität des Kochmehls verbeſſert werden
o indem es von da an nur mehr zu 70 Prozent ausge
wahlen wird.

das bisherige Wahlreſultat.
ao Verlin, 21. Febr. (WTB.) Bis 6 Uhr abends können

Abgeordnete als gewählt gelten. Davon entfallen auf
eutſchnationalen 38, auf das Zentrum 28, auf die

partei 27, auf die Demokraten 7, auf die Mehr

Die Londoner

r
n an gehen. Die Union wiſchen Frantreich und England

ſivbündnis, durch
n, 21. Februar.r 38 487, M 5

heitsſozialiſten 52, auf die Unabhängigen 14, auf die Kom
muniſten 9, auf die Wirtſchaftliche Partei 1 Sitz, zuſammen
176 Sie.

Berlin, 22. Februar. (WTB.) Nach den bis jetzt vor
liegenden Reſultaten der aus 20 von 22Wahlkreiſen können 372 Abgeordnete als gewählt gelten und
zwar: Deutſchnationale 66, Deutſche Volkspartei 52, Zentrum
78, Demokraten 21, Mehrheitsſozialiſten 100, Unabhängige
24, Kommuniſten 27 und Wirtſchaftspartei 4.

Dieſe Ueberſicht ergibt ſich aus den Wahlen nach dene aus de Venrkchrang der Reſtſtimmen
zu den Verbindungserklärungen und aus der Verrechnun
er Reſtſtimmen für die andere Es fehlen nodie Ergebniſſe aus den Wahlkreiſen 1 St hannoer) und

20 (Köln-Aachen).

Wahlkreis 7 (Vreslau):
BreslauStadt. (Endergebnis.) S. P. D. 121 062 (111 220),

U. S. P. 2144 (21 963), K. P. D. 8823 Dem. 17 942 (18 809),
Dnat. 54 718 (41 735), D Vp. 27 853 (42 (84), Zentr. 33 533
(38 214), W. Vag. 9164 (6725); ungültig 468.

Wahlkreis s (Liegnitzy
Siegnitz-Stadt (Geſamtre iltat): S. P. D. 75 662, U. S. P.

4535, K. P. D. 5804, Dem. 18 368, Duat. 26 713, D. Vp. 27 152,

Wirt. Vgg. 6255, Zentr. 9736. a
Görlit. S. P. D. 20278 (14 183), U. S. P. 1522 (7012),

K. P. D. 5103 (280), Dem 4883 (7566 c Vp. 568

H9irſchberg (Stadt). S. P. D. o8l, U S. P.
260, Dem. 2157, Dnat. Vp. 1766, D. Vp. 1968, Wirtſch. Bz3. 13,
Zentr. 940.

H rſchbeeg (Lexd).
2192, Dem. 7248, Dnat. Vp. 7099, D. Vp. 5526, Zentr. 3052.

Wahlkreis 10 (Magdeburg):
Magdeburg. (130 Bezirke fehlen noch.) S. P. D. 237 241,

USP. 43 469, KPD. 24 192, Dem. 64 084, D. Vp. 91 368, Dnat.
103 706, Zentr. 9933, W. Vgg. 2370. Gewählt ſind bisher
6 SPD. (Frau Bollmann, Lokomotivf. Neumann, Jul. Koch, Ernſt
Brandenburg, Stadtrat Wittmaack und Bürgermſtr. Witzerowski,
Staß'urt. 1 USP. Rektor Holz), 1 Dem. (Staatsminiſter Oeſer),
2 Deutſche Volkspartei (v. Eynern und Bäckerobermeiſtex Becker),

2 Deutſchnationale (Landwirt Schulze und Prof. Konrad
eyer).

(Reichstagswahl: SPD. 214 370, USP. 128 429, KPD. 6883,
Dem. 88 579, Zentr. 11 047, D. Vp. 93 660, Dnat. Vp. 108 548.)

Charlottenburg. SPD. 29 198 (27 676), USP. 18 873 (52 856),
KPD. 3402 (1551), Dem. 18 237 (22 879), Dnat. Vp. 34 266
(26 247), D. Vp. 29 910 (36 970), Wiriſch. Vgg. 7035 (8364), Zentr.
5717 (6374), Welfen 124 (31),

Wahlergebnis Aachen-Stadt. Es er
10 733, D. Vpt. 6920, D. Natl.

023, Demokra. 3914, U und Kommuniſten 2844.

Tas Wahlergebnis im 11. WVahlbezirk (Halle-Mer'eburg).

Es wurden abge eben: 677 928 Stimmen gegen 687 934
Stimmen bei der Reichstagswahl am 6. Juni 1 Es er-
hielten von den einzelnen Parteien

Soz.: 71 889 (6. Juni 61 053), Unabh.: 75 859 (310 427),
Kommuniſten: 204 (10 608), Dem.: 66 424 (68
D. P. P.: 97 031 (98 355), D. N. V.: 153 872 (132 330
Zentrum: 8288 (6545).

Es wählten demnach etwa 10 000 Wahlberechtigte we-
niger als bei den letzten Reichstagswahlen. Die Unabhän-
gen verloren 235 000 Stimmen. Davon vermochten die

rer 194 000 aufzufangen. Den Reſt von 40 600
erhielten die Deutſchnationalen (30 000), während wir un
ſere Ziffer um 10 800 zu erhöhen vermochten.

An Sitzen erhalten nach dieſer Aufſtellung die Soz. 1,
Unab. 1, Komm. 5, Dem. 1, Volksp. 2, Deutſchnat. 3 Ztr.

Soweit wir die Ergebniſſe in den mit uns verbundenen
Wahlbezirken überſehen können, fallen uns Reſtſtimmen zu,
ſo daß aller Wahrſcheinlichkeit nach 2 Kandidaten, die Gen.
Waentig und Dreſcher gewählt ſind.

Eine Alte deutſchnationalen Vahlkamp'es,
Wie die Blätter aus Kaſſel melden, proteſtierten geſtern

abend 20 000 Arbeiter vor dem Hauſe des Oberbücgermeiſters
Scheidemann gegen einen Subenſtreich, der Scheidemann ge
pielt worden war. Während er mit ſeiner Familie in einer
zählecverſammlung weilte, hatten Unbekannte ſeine Haus

in einem Hotel zu übe

r

K. P.

S P. D. 14 715, U. S. P. 21, K. P. D.

Miimerer 60 i ergehen Re u e wuſte du
meter leichen Reklame im dreigeſpalte enTexneil 2.50 M. Schluß der Anzeigen Annahme für die nächſte 5. Jahrgang

Ausgabe morgens 9 Uhr.

öchifbtuh der KP O. und U6P.
Geſtern ſchrieben wir an dieſer Stelle „Sachſen macht

Schule“. Mit dieſem Ausſpruch iſt der Wahlausfall in ſeinem
Kern richtig bezeichnet. Dieſelbe e die ſich am
14. Nov. vorigen Jahres bei den Landtagswahlen in Sachſen
bemerkbar machte ungeheuerer Stimmenverluſt der links
von der Sozialdemokratie ſtehenden Parteien, Zuwachs der
anderen Parteien, in der Hauptſache aber der Deutſch
nationalen iſt auch bei der Wahl in Preußen zu ver
zeichnen.

Am 14. Nov. ſchrieben noch die unabhängigen Zeitungen,
dieſes Abſluten der Wählermaſſen von den „xrevolutionär“
ſchillernden Parteien wäre nur daraus zu erklären, daß die
U. S. P. nach dem Blitzſchlag der 21 Moskauer Bedingungen
keine Zeit zu Konſolidation gehabt hätte. Einen Monat
vorher war erſt die Spaltung in Halle erfolgt und müßte
nach ſo kurzer Zeit natürlich noch eine furchtbar abſchreckende
Wirkung auf die Wähler ausüben. Dieſe Erklärung hatte
viel für ſich, ſie traf aber doch daneben wie der Wahlausfall
der Landtagswahl bewieſen hat. Die Wirkung
der Moskauer 21 Bedingungen und die ihnen nachfolgende
Spaltung war nicht nur eine augenblickliche, vorübergehende,ſondern ſe war eine dauernde ächung der beiden Par-
teien mit der Diktaturtheorie.

Waren die 21 Bedingungen der Ausgangspunkt zu einer
vollſtändig veränderten Situation, in der dieſe beiden Par-
teien ſich befanden, fo wird, wenn nicht alles täuſcht, der
Wahlausfall wenigſtens für die Unabhängige Partei dieſelbe
Folge haben. Es wird thr nicht mehr möglich ſein, in Zu
kunft durch das Hin und Herlapieren zwiſchen uns und den
Kommuniſten auch nur einen Schein von wirklich ernſtzu-
nehmender politiſcher Arbeit aufrecht zu erhalten. Das wird
natürlich auch auf die weiteren Wahlerfolge einwirken und

c
a

das einmütige Bekenntnis
ſteckt. Es ſind alles nur k
agitatoriſchen Zweckmäßigkeitsgründen zu großen
gebungen umgelogen wurden. Wo aber wirklich einmal in
einer Betriebsverſammlung größere Maſſen die Hand dafür
erhoben, ſo geſchah es nur unter dem Druck des von den
Kommuniſten ausgeübten Terrors. Das haben namentrich
die Wahlen in Berlin bewieſen, wo die K. P. D. trotz ihrer
lärmenden Agitation nur die Hälfte der Wähler unſerer
Partei auf die Beine brachte und ſelbſt hinter den Stimmen-

eine Häuflein geweſen, die aus
Kund-

ausfall beweiſt, daß die Vertretung der U. S. P. auf ihrem
l in Halle durchaus nicht den Willen der

titglieder ausdrückte. Die große Mehrheit für die An-
nahme der 21 Bedingungen war künſtlich zuſtande gebracht
worden.

Die K. P. D. hat dann auch Mühe, ihre Stellung zum
Wahlausfall in ihrer r 7 präziſieren. Die „Rote Fahne
tröſtet ſich damit, die I habe wohl gezeigt. daß „die
„Demokratie' zum Sozialismus führt, aber auf andere Weiſe
als die R. formiſten glauben“. Was ſie damit ſagen will,
bleibt dunkel, trotzdem ſie vorher klagt, die Wähler wären
durch die Stinneskünſte überſtimmt worden. Sie will aber,
wie es ſcheint, den Kampf mit dieſen Suinneckünſten nicht in
einer Form aufnehmen. die den Menſchen zu gleicher Zeit
umändert, ihn erzieht zum tatkräftigen Mitglied der ſozia-
liſtiſchen Geſelſchaft, ſondern ſie giebt ſich immer noch dem
Glauben hin, nur die äußeren Umſtände zu ändern, an die
Stelle der Stinneskünſte Kommuniſtenkünſte zu ſetzen und
alles geht am Schnürchen in eine goldene Zukunft hinein.
Einen ungewollten Einblick in die wahre Seele der Kom
muniſten eröffnet der halliſche „Klaſſenkampf“. Triumphie-
rend berichtet er: „Die V. K. P. D. erhält im Bezirk Merſe-
burg mindeſtens 4 Mandate.“ Wie kurz iſt es erſt her, daß
man dort ſo ſchon über die Mandatsjägerei der S. P. D. her-
ziehen konnte. Wie glaubte man damit Wahlerſolge der
Arbeiter verächtlich machen zu können, wenn man, phanzatiſch
ausgeſchmückt, den gläubigen Leſern erzählte, wie alles
Denken ſich nur um die zu erringenden Mandate drehte. Da-
bei offen aren jene Heuchler nun ſelbſt ſo kindlich ihre eigene
wahre Seele. Das Wort bewahrheitet ſich wieder: Was ich
denk und tu, traue ich andern zu. So iſt man denn über
die errungenen 4 Mandate glücklich, trotzdem man ſie nur
zur Zerſtörung des Parlaments nicht zu praktiſcher Ar-
beit für die Arbeitertlaſſe gebrauchen will. Uns wundert
nur, be die K. P. D.- Arbeiter zu dieſem Zwecke immer noch
ſoviel Kräfte und Geld opfern. Die Zerſtörung des Parla-
ments könnten ſie billiger haben, wenn ſie dieſe den rechts-
ſtehenden Parteien allein überlaſſen, die es ſchon im aus
giebigſten Maße beſorgen und um es redneriſch zu zerſtöcen,
iſt auch nur der Wortführer der kommuniſtiſchen Liſte Schu
mann notwendig. So hat denn der Wahlausfall die K. P. D.
iemlich kleinlaut gemacht und wird ſie vor Situationenkellen bie auf ſie eben ſo wirken werden wie die 21 Bedin-

m exfreulichſten ſt das geſunde Anwachſen der Soziabtür derartig verrammelt, daß Scheidemann gezwungen war, gungen auf die U. S.rnachten I

zahlen der Unabhängigen um 000 zurückblieb. Der Wahl
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diesmal aus der nördliche Teil von r P ganz

demokratiſchen Partel. Es zeugt für den zurückkehrenden
er inn der deutſchen Arbeiterſchaft. Denn unſere

artei konnte ihren Wählern kein verlockendes Ziel zeigen.
Bei den Wahlen zur Nationalverſammlung zeigte ſich ver-
lockend das Ziel einer ſozialiſtiſchen Mehrheit im Parlamengt.
Es wurde nicht erreicht, die Sehnſucht der Maſſen getäuſcht.
Bei den r wahlen am 6. Juni, nach dem Kapp-Puilſch,
wiederholte ſich dieſes Streben in anderer Form. Als er
reichbares Ziel zeigte J den aufregenden Tagen im
März, eine gemeinſame Regierung zwiſchen Unabhängigenund Mehrheitspartei. Auch dieſe Hoffnung wurde ren
getäuſcht, diesmal durch die Unabhängigen. So nur iſt es
zu erklären, daß wir bei dieſer Wahl, die als praktiſchen
Erfelg doch nur die Aufrechterhaltung der vielgeſchmähten
Koalitionspolitik bringen konnte an eine ozialiſtiſche
Mehrheit glaubte ja auch der verrückteſte Optimiſt nicht
die Sozialdemokratiſche Partei einen verhältnismäßig großen
Stimmenzuwachs im Vergleich zu den Reichstagswahlen er
zielen konnte. Iſt er in anderen Bezirken oft genug größer
wie hier im halleſchen, ſo können wir auch in unſerem
Bezirk damit zufrieden ſein. Namentlich der Mansfelder
Kreis hat unſere Hofſnungen im reichen Maße erfüllt. Wir
können im Ganzen einen Gewinn von über 10 000 Stimmen
buchen und werden in Verbindung mit den Reſtſtimmen aus
dem anderen Kreiſe 2 Mandate erhalten.

Ueber die Regierungsbildung auf Grund des Wahl
reſultats jetzt ſchon Hypotheſen aufſtellen zu wollen wäre
müßig. Die bisherige Koalition wird auch in Zukunft die
Mehrheit der Mandate wenn auch eine ziemlich kleine
auf ſich vereinigen. Sie wird ſchwerlich für eine Durchfüh-
rung größerer Reformen haltbar ſein. Um die Durchführung
derſelben noch mehr zu verhindern, drängt ſich die Deutſche
Volkspartei einfach unanſtändig nach der Aufnahme in die
Koalirion, während im Jntereſſe des geſamten arbeitenden
Volkes der Eintritt der Unabhängigen zwingende Notwendig-
keit iſt, die ſich aber immer noch mit Händen und Füßen da
gegen ſträuben. Die nächſten Wochen werden auch darin
Klarheit bringen.

Das bisherige Preußenparlument.

Die Landtagswahlen am Sonntag ſind die zweiten, die in
Preußen ſeit der Revolution ſtattgefunden haben. Das erſte
Preußenparlament, das bisher g. hat, nämlich die Ver-
faſſunggebende Preußiſche andesverſammlung, war am
6. Januar 1919, acht Tage nach der Verfaſſunggebenden Deut-
ſchen Nationalverſammlung, gewählt worden. Das damals an-
jewandte Wahlverfahren war zwar bereits das Proportional-
uſtem, doch unterſchied es ſich inſofern von dem jetzigen, als die
Zahl der in jedem einzelnen Wahlkreiſe zu wählenden Abgeord
neten bereits von S feſtgeſetzt war und die einzelnenParteien je nach der Zahl der für ſie abgegebenen Stimmen
Mandate erhielten, während jetzt ein Mandat auf je 40 000
Stimmen entfällt, ſo daß die Geſamtzahl der Mandate zum Preu-
ßiſchen Landtag allein von der Wahlbeteiligung abhängt. Außer-
dem kommen die Reſtſtimmen, die damals nicht berückſichtigt
wurden, durch das Syſtem der Wahlkreisverbände und
vor allem der Landesliſte den einzelnen Parteien zugute.

Gewählt wurden am 26. Januar 1919 insgeſamt 402 Abge
ordnete, und es waren insgeſamt 172269 350 gültige Stimmen
abgegeben worden. (Letztere Zahl würde heute eine r
von 432 Abgeordneten ergeben.) Dieſe Geſamtzahl wird ſich
diesmal jedenfalls erheblich verringern, nicht nur wegen
der überall eingetretenen ſchwächeren hlbeteiligung gegen
über 1919, ſondern vor allem wegen der Gebietsver u ſt e
des Deutſchen Reiches bezw. des Preußiſchen Staates; es fallen

Weſtpreußen und oſen, das Saargebiet, das
Memelland, die Kreiſe Eupen und Malmedy, ferner
das geſamte Plebifzitgebiet von Oberſchleſien. Das ſind im
ganzen mehrere Millionen Stimmen weniger, mit deren Ausfall
man von vornherein rechnen muß.
Jm Januar 1919 erhielten Geſamtzahl Proz. Abgeordnete
Sozialdemokraten 6 278 291 36,36 145
Unabh. Sozialdemokraten 1280803 7.42 24Demokraten 2796 359 16,19 65Zentrum 3 846 930 22,28 94Deutſche Volkspartei 981 665 5,68 23Deutſchnationale 1936 919 11,22 48
Sonſt. Parteien (Welfen uſw.) 148 363 0,86 3

(Die Kommuniſten hatten ſich an den Wahlen zur
undesverſammlung nicht beteiligt.)

Srer ken eine
aul Hirſch,

Auf Grund dieſes Wahlergebniſſes iſt in
Koalitionsregierung gebildet worden, zuerſt unter
ſpäter unter Otto Braun als Miniſterpräſident, die ſich aus den
drei Parteien: S. P. D., Demokraten und Zentrum zuſammenſetzte

Serbſtverſtändlich haben für die Beurteilung der fetzigenWahſergebni e dieſe Yahlen eus dem hre 1919 wenig za
bedeuten ein politiſch ſinnreicher ergleich läßt ſich nur
an der Hand der Reichstagswahlergeöniſſe vom Juni

mmen
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war Robe inert.) Der Vorſi wirdt nis die bisher preußiſche n a hetg
oder, falls eine neue Regierungs

notwendig

Ein Hllferuf Georgiens.

Rußland greift an.
Dem „Voarwärts“ wird gemeldet:
Die mit der Sozialdemokratie und der Gewerk

ften orgiens erlaſſen folgenden Hilfernuf an diean Parteien und die Gewerkſchaften
4 Die Sowjeto haben ohne jeden Vorwand den r

vom 7. Mai vorigen Jahres e und Ru e eie
Sund L r heimtſchen Georgiens überſchrikten. Unter der Fahne des Kommun

mus wird die imperialiſtiſche zariſtiſche Wege
der Eroberung und Knechtung der kleinen Rationen fortgeſetzt.
Das Proletariat Georgiens verteidigt ſeine Grenzen und wird
bis zum letzten Blutstropfen für das Jdeal des
Sozialismus kämpfen. Jm Namen der rbeiterklaſſe
Georgiens proteſtieren wir aufs ſchärfſte u den Angriff. Ge
noſſen, wir erwarten eure moraliſche Unterſtützungl Wir ſind
überzeugt: ihr werdet es nicht dulden, daß unter dem Deckmantel
des Sozialismus und Kommunismus die Republik Seorgien auf
ſo furchtbare Weiſe vernichtet wird.

Der großen Mehrheit der Sozialiſten Europas iſt es längſt
klar geworden, daß der Sowjetmilitarismus genau den
ſelben Geſetzen folgt, wie irgendein anderer Militarismus. Auf
nichts als auf Selbſterhaltung bedacht, ſucht er immer neue Ge-
biete ſeiner Betätigung. Das kleine Georgien will nichts als die
Freiheit, ſich in demokratiſchen Formen zu ſozialiſtiſchen Zielen
weiter zu entwickeln; i irgendwelche aggreſſive Tendenzen zu
unterſchieben, wäre hellſter Wahnſinn. Sowjetrußland wird ſich
vor den Augen des Proletariats der ganzen Welt ſchänden, wenn
es dieſen kleinen ſozialiſtiſchen Freiſtaat erdrückt.

Schöne Apuesſichten.

Paris, 21. Februar. Geſtern fand hier eine Gedenk-
feier für die Kämpfer von Verdun ſtatt. Kriegsminiſter
Barthou hielt dabei eine Rede, in der er nach dem „Jour-
nal“ ſagte, wenn nötig. würde Frankreich nicht davor zu
rückſchrecken, auch im Frieden ſein Richt mit Gewalt durch
zuſetzen, wie es das im Kriege getan habe.

Märchenhafte Summen.

Paris, 21. F'bruar. Der Sonderberichterſtatter des
„Matin“ meldet heute aus London die Beträge. die die ein
zelnen Staaten der Reparationskommiſſion als die Höhe
ihrer Schäden angegeben Faben. Frankreich verlangt wie
bereits berichtet, 2 185 420 000 Papierfranken. England
2 541 502 334 Pfund Sterling,. ſowie 7 587 832 986 Franken,
Jtalien 33 Milliarden Lire, 37 Milliarden Franken und 128
Millionen Pfund, Polen 23 Milliarden Goldfranken
Rumänien 31 Milliarden Goldfranken, Braſilien ſchätzt
ſeine maritimen Schäden auf 1 189 000 Pfund Sterling,
Belgien bringt eine Rechnung von 34 Milliorden belgiſcher
Franken und 2146 Milliarden franzöſiſcher Franken. Für
die Familien verlangt England im ganzen ungefähr 8 Mil
liarden Goldmark. auß dem werden die Rechnungen von
Portugal, der Tſchecho-Slowakei. Japan und Rumänien,
die nachkommen auf etwa 5 Milliorden Franken veran
ſchlagt. Der „Matin“ bemerkt, daß die ganze Abſchätzung
einen ziemlich konfuſen Eindruck macht.

Alftimmung und Arbelterſchaft.

Bei der oberſchleſiſchen Landarbeiterſchaft verſucht der
Pol. mit allen Mitteln eine Beeinſluſſung. Korfanty hat
an alle Landloſen, Land- und Gutsorbeiter und an alle
Kleinbauern in Oberſchleſien ein Flugblatt vorbreitet,
worin er große Verſprechungen macht. Es klingt wie ein
Hohn, wenn darin geſagt iſt, die oberſchleſiſchen Land
arbeiter brauchen nun nicht mehr fremden Herren zu
dienen. Wenn die Polen dieſe Herrlichkeiten verſprechen,
dann häten ſie dies doch ſchon längſt im eigenen Lande

a ſich auf einen Block von mehr als 300 Abgeordneten ſtützen
onnte.

W 3uhrlein der ſehen Auftechten.

Novelle von Gottfried Keller.
(10. Fortſetzung.)

Endlich wurde das Ding dem guter Hediger zu bunt;
er kratzte ſich hinter den Ohren, und ſo erlig ſeine Arbeit
war, zog er doch ſchnell den Rock an und rannte fort,
den Vater der Sünderin aufzuſuchen. „Wir müſſen auf
paſſen!“ ſagte er zu ihm, „deine Tochter ſitzt in dickſter
Herrlichkeit bei meiner Alten, und es iſt mir ein ſehr ver
dächtiges Getue, du weißt, die Weiber ſind des Teufels.“

„Warum jagſt du den Aff nicht fort?“ ſagte Frymann
ärgerlich.

„Jch fortjagen? Das werd' ich bleiben laſſen, das iſt
ja eine Staatshexe! Komm du ſelbſt und ſieh nach!“

„Gut, ich komme ſogleich mit und werde dem Kind an-
gemeſſen bedeuten, was es zu tun hat!“

Als ſie aber hinkamen, fanden ſie ſtatt des Fräuleins
den Scharfſchützen, der ſeine grüne Weſte aufgeknöpft hatte
und ſich das aufgehobene Gebäck und den Reſt des Weines
um ſo beſſer ſchmecken ließ, als ihm die Mütter beiläuftg
mitgeteilt hatte, Hermine würde dieſen Abend wieder ein
mal auf den See fahren, da es ſo ſchöner Mondſchein und
ſchon vier Wochen her ſei, ſeit ſie es getan.

Karl fuhr um ſo zeitiger auf den See hinaus, als er
mit dem Zapfenſtreich, den die Züricher Trompeler in himm-
liſchen Harmonien ertönen laſſen in ſchönen Frühlings und
Sommernächten, wieder einrücken mußte. Es war noch nicht
völlig dunkel, da er vor den Zimmerplatz kam; aber o weh,
des Herrn Frymanns Bootchen ſchwamm nicht wie ſonſt iin
Waſſer, ſondern lag umzekehrt auf zwei Böcken, wohl zehn
Schritte vom Ufer entfernt

Sollte das eine Fopperei ſein oder ein Streich von dem
Alten? dachte er und wo.lte eben berrübt und aufgebracht ab
fahren, als der große goldene Mond aus den Wäldern des
Zürichberges heraufſtieg und zugleich Hermine hinter einer
blühenden Weide hervortrat, die ganz voll gelber Kätzchen
hing.

„Jch wußte nicht,, daß unſer Schiff neu angemalt wird,“

erfüllen können. Die oberſchleſiſche Landarbeiterſchaft muß
daran dnken, daß vor dem Kriege 34 Millionen polniſcher

de

ſetzte ſich ans andere Ende ſeines Jagers, der kaum ſieben
Schuh lang war. Sie fuhren hinaus, bis ſie jedem ſpähenden
Beick entſchwanden, und Karl ſtellte unverweilt Hermine wegen
Ruckſtuhl zur Rede, indem er deſſen Worte und Taten er-
zählte

„Jch weiß,“ antwortete ſie, „daß dieſer Monſieur mich
zur Frau bezehrt und daß mein Vater ſogar nicht abgeneigt
iſt, ihm zu willfahren; er hat ſchon davon geſprochen.“

„Reitet ihn denn der Teufel, dich dieſem Strolch und
Tagdieb zu geben? Wo bleiben denn ſeine gravitätiſchen
Grundſätze

Hermine zuckte die Achſeln und erwiderte: „Der Vater
hat einmal die Jdee, eine Anzahl großer Häuſer zu bauen
und damit zu ſpekulieren; darum möchte er einen Schwie-
gerſohn haben, der ihm darin zur Hand geht, beſonders was
das Spekulieren betrifft, und, indem er für das Ganze
beſorgt iſt, weiß, daß er ſeinen eigenen Nutzen fördert. Er
denkt ſich ein gemeinſchaftlüches, vergnügtes Schaffen und
Spintiſieren, wie er es gewünſcht hätte mit einem eigenen
Sohne zu teilen, und nun ſcheint ihm dieſer Herr das
rechte Genie dazu zu ſein. Dem fehlt nichts, ſagt er, als ein
tüchtiges Geſchäfts eben, um ein ganzer Praktikus zu werden.
Von ſeiner einfältigen Lebensart weiß der Vater nichts, weil
er nicht auf das Tun der Leute ſieht und nirgends
hinkommt, als zu ſeinem alten Freunden. Kurz, der Ruck-
ſtuhl iſt morgen, da es Sonntag iſt, bei uns zum Eſſen ein
geraden, um die Bekanntſchaft zu befeſtigen, und ich fürchte,
daß er gleich mit der Tür ins Haus fallen wird. Er iſt
zudem ein ſchmählicher Wohldiener und frecher Menſch, wie
ich gehört habe, wenn er etwas ecrſchnappen will, woran ihm
gelegen iſt.“

„Ei nun,“ ſagte Karl, „ſo wirſt du ihn gehörig ab
trumpfen!“

„Das werde ich auch tun; aber beſſer wäre es, wenn er
gar nicht käme und meinen Papa im Stich ließe.“

„Das wäre freilich beſſer aber es iſt ein frommer Wunſch,
er wird ſich wohl hüten, wegzubleiben.“

„Jch habe mir einen Plan ausgedacht, der freilich etwas
Fonderbar iſt. Könnteft du ihn nicht heute noch oder morgen

flüſterte ſie, „ich muß daher in deines kommen, fahr ſchnell früh zu einer Dummheit verführen, daß ihr miteinander
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weg!“ Und ſie ſprang leichten Fußes zu ihm hinein und Arreſt

Arbeiter aus ruſſiſch Polen mußten, uDe and einen finden. vtſcheivend für die e der Arbeiterſchaft et
Landes iſt der Stand der Landwirtſchaft. Jn dieſer
iehung w. und iſt es in Polen ſehr ſchlecht beſieKongrt polen könnte ſeine Vevoölkerung nicht durch

eigene landwirtſchaftliche Produktion ernähren. Aus
Deutſchland bezog Kongreßpolen 1913: 2 300 009 Doa Doppelzentner Weizen Wzentner Reggen,
378 000 Doppelzentner Hafer. Die Zufuhr an Getrehe
aus and nach Kongreßpolen
in noch viel ſtärkerem Maße.

Aber auch Oberſchleſien konnte ſeinen Getreidebedan
nicht decken. Deren allein hatte vor dem Kriege
einen Verbrauch an Brotgetreide in Höhe ron 443 700
Tonnen. Dagegen wurde z. B. im Jahre 1919 in Ober
ſchleſien nur 163 000 Tonnen Brotgetreide geerntet. Man
bedenke auch, daß erge und Galizien unter den Kriege
wirkungen, ganz beſonders bezüglich ſeiner Landwirtſchaft
ſchwer gelitten hat.

Nun hat man aber jeder Landarbeiterfamilie wie
überhaupt dem kleinen Manne auf dem Lande die koſtenloſe
Lieferung einer Kuh verſprochen, im Volksmunde Kot
an nlgs setauft. Dieſe Kuh kann den Oberſchleſiern aber
arnicht geliefert werden, weil der Viehbeſtand in Polen
eutſchland r gering iſt. Vor dem Krie wurdenim Jahre 1910 auf den Quadratkilometer in Hohn e

ählt: 9 Pferde, 15 5 Rinder, 7 Schafe und Ziegen und knapp
weine. Jn Deutſchland zählte man auf den Quadrat,

kilometer in der Vorkriegszeit 8.5 Pferde, 37.3 Rinder,
Schafe und Ziegen und 40,7 Schweine. Verſprechungen
zu machen, darin waren die Polen immer groß. Ein-
gehalten aber wurden dieſe Verſprechungen in der Re el
auch dann nicht, wenn dies tatſachlich möglich war.
oberſchleſiſchen Landarbeiter und Landarbeiterinnen mögen
aber an Hand der angeführten Tatſachen ſelbſt prüfen, o
Polen dieſe Verſprechungen überhaupt erfüllen kann.

Die polniſche Abwanderung nahm von Jahr zu aht
zu, obwohl in der vorrevolutionären Zeit auf deutſchen
Gutshöfen auch noch vieles verbeſſerungsbedürftig war,
Wenn in Polen angeblich nach Ausſage der Korfantyleute
alles ſo Fat beſtellt iſt, warum ſind denn tauſende von
Landarbeitern aus dem ſogenannten „befreiten Polen“ na
Deutſchland geflüchtet und verlaſſen noch ſtändig das Vclen-
land, wo angeblich alles ſo e beſtellt iſt, um in Deutſch
land in der Landwirtſchaft Arbeit zu ſuchen Dicſe Tat
ſochen zeigen das Los, das der oberſchleſiſchen Landarbeiter-
ſchaft bevorſteht, wenn ſie den polniſchen Lockungen folgt
und für Polen ſtimmt.

Landarbeiter und Landarbeiterinnen Oberſchleſiens!
Als freie Männer und Frauen, als Bürger des Deulſchen
Volkes wollen wir in Deutſchland für beſſere Verhältniſſe
ſorgen und nicht prrurſtigg als Flüchtling aus
Polen in Deutſchland unſer Brot ſuchen. Darum ſtimme
jeder Land und Forſtarbeiter, jede Arbeiterin am Ab-
ſtimmunsstage für Deutſchland!

Georg Schmidt, M. d. R.,
erſter Vorſitzender des deutſchen Landarbeiterverbande:

Die Kommuniſten und die Gewerkſchaften.

Die Moskauer „Jsweſtija“ Nr. 20 vom 30. Januar d.
veröffentlichen eincn Lagebericht, der der Roken Gewer
ſchaftsinternationale aus Berlin ßer iſt. Die wahren
Ziele, die die Kommuniſten mit ihrer Agitation in deg Ge

verfolgen, werden hier offen und unzweideutig
enthüllt. Es handelt ſich um nichts Geringeres, als um das
planmäßige Beſtreben, die Gewerkſchaften durch die kommu-
niſtiſche Agitation zum Werkzeuge der kommunjiſtiſchen Par
teidiktatur z machen. Die Kommuniſten mimten bis 5
bekanntlich die Unſchuldsengel, denen nur das Arbeiterwohl
am Herzen liege und die von einem Mißbrauch der Gewerk
ſchaftsbewegung S Parteizwecken angeblich nichtswiſſen wollen. nun die Kommuniſten dieſe Komödie mit
Erfolg fortzuſetzen beabſichtigen, werden ſie ihre Moskauer
Brotgeber veranlaſſen müſſen, in Zukunft nicht aus der
Schule zu plaudern. Der von dem bolſchewiſtiſchen Blatte
veröffentlichte Logebericht beſagt, daß Deutſchland am Vor-
abend des „entſcheidenden revolutionären Kampfes“ ſtehe.
Dieſer Kampf werde ſeinen Ausgangspunkt von den Tarif
forderungen der Eiſenbahner, der Poſtbeamten, der mitt-
leren und niederen Beamten ſowie der Bergarbeiter nehmen.
Die Kommuniſtiſche Partei werde alle Mittel ergreifen, um
dieſen Kampf um Lohnerhöhung in einen politiſchen Kampf

achtundvierzigerhieltet für vierundzwanzig oder
Stunden

„Du biſt ſehr gütig, mich zwei Tage ins Loch zu ſchicken,
um dir ein Nein zu erſparen! Tuſt du's nicht billiger?“

„Es iſt notwendig, damit unſer Gewiſſen nicht zu ſehr
leidet, daß du das Leiden mit ihm teileſt! Was das Nein
betrifft, ſo wünſche ich gar nicht in die Lage zu kommen, ja
oder nein zu dem Menſchen ſagen zu müſſen; es iſt ſchon
genug, daß er in den Kaſernen von mir ſpricht. Weiter ſoll er
es nicht einmal bringen.“

„Du haſt recht, mein Schätzchen! Dennoch denke ich den
Schingel allein ins Loch ſpazieren zu laſſen, es dämmert
mir ein Projekt auf. Doch genug hievon, es iſt ſchade für
die köſtliche Zeit und um den goldenen Mondenſchein! Denkſt
du dir nichts dabei

„Was ſoll ich mir dabei denken?“
„Daß wir uns vier Wochen nicht geſehen haben, und

daß du heute nicht wohl ungeküßt das Land betreten dürfteſt.
„Wi.llſt du mich etwa küſſen?“
„Ja, ich! aber es eilt mir gar nicht, ich habe dich zu ſicher

in der Hand! Ich will mich noch einige Minuten, vielleicht
fünf, höchſtens ſechs, darauf freuen!“

„So, ſo! Jſt das nun der Dank für mein Vertrauen,
und iſt es dir wirklich ernſt Läſſeſt du nicht mit dir unter
handeln

„Und wenn du mit Engelszungen redeteſt, mitnichten:
Jetzt iſt guter Rat einmal teuer, mein Fräulein!“

„So will ich Jhnen auch etwas vortragen, mein Herr.
Wenn du mich heute abend noch nur mit einer Fingerſpitze
berührſt gegen meinen Willen, ſo iſt es aus zwiſchen Un
und ich werde dich nie wieder ſehen; das ſchwöre ich die
bei Gott und meiner Ehre! Denn es iſt mir ernſt.

Jhre Augen funkelten, als ſie das ſagte. „Das wird ſis
dann ſchon geden,“ erwiderte Karl, „halte dich nur ſtill, ich
werde jetzt bald kommen!“

„Tu, was du willſt,“ ſagte Hermine kurz und ſchwies.
Allein ſei es, daß er ſie doch für fähig hielt, ihr Wort zu
halten, oder daß er ſelbſt nicht wünſchte, daß ſie ihren Schwur
öräche, er bäeb gehorſam an ſeinem Platze ſitzen und ſchaute
mit blitzenden Augen zu ihr hinüber, im Mondlicht ſpähend,
ob ſie nicht mit den Mandwinkeln zucke und ihn aus

(Fortletzung jolat.)

erfolgte in Friedenszeitent
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Erhöhte, beichleunigte Wirkſamkeit durch Dovpel

Eroverung ver verwenden. Da die Lommu f Butrerpreis reichlichen Rutzen einſtreichen, die Milchabgabe
de nd F. e Ein llte ihm zur Pflicht gemacht und der Preis in rägi in ſelbnt [el ſie gezwungen, en renzen gehalten werden. Keine

Agi von in die Gewerkſchaften hinein ſtädtiſche Verwallung wird die Garantie übernehmen
tragen. s die ikbewegung der erwähnten Ve-können, daß ſie durch Lieferungsverträge den dringendenten- und Arbeiterkategorien mit dem Siege des Prole- Bedarf für die Kinderernährung herbe ſchaffen kann, die

jariats endigen ſollte, was durchaus möglich ſei, würde eine
ganz neue Lage geſchaffen werden, „die wir jedenfalls nicht
aus Endziel (wörtlich: einzige Perſpektive) betrachten
ünnen“ 37 dagegen dieſe Streikbewegung den wirt-

ahmen nicht ſprengen ſollte, ſo würde die Haupt
zufgabe der Kommuniſtiſchen Partei der Kampf um die Er-
zherung der Gewerkſchaften ſein. Dem Moskauer Blatte zuplge hat die VKPD. eine aus ſieben Mit
gliedern ernannt, die den Kampf um die Eroberung der Ge-
perkſchaften leitet. Dieſer Kommiſſion unterſtehen andere
gommiſſionen der 15 Produktionszweige. Gleichzeitig ſindi allen 3 Parteibezirken örtliche Sie der Partei für
die Arbeit in den Gewerkſchaften gebildet worden. Auf Be
hluß der Zentralkommiſſion iſt das Erſcheinen des Arbeiter
zats und der r Rätekorreſpondenz eingeſtellt
vorden, an deren Stelle die Herausgabe des Kommuniſtiſchen
Fewerkſchaftlers beſchloſſen wurde.

Virtſchaſtspolitiſche Rundſchan.

Reue Pläne für die r Fallen derWeizenpreiſe in Amerika. Ablehnung der m
der Kalipreiſe. Tabakeinfuhr. Freie Flachs

bewirtſchaftung. Die Lage des Zuckermarſtes.
Die Beſtrebungen, aus der Zwangswirtſchaft heraus-

zkommen, ziehen weitere Kreiſe. Bis vor kurzem galt es
noch als ſelbſtverſtändlich, daß rer Brotgetreide und
Milch die freie Wirtſchaft nicht vertragen können. Die
Pläne, wie mit dem Brotgetreide im nächſten Wirtſchafts
jſehre verfahren werden ſoll, ſind bekannt. Noch gründ-
ſicher ſoll die Umwandlung in der Milch wirtſchaft ge-
ſhehen. Hier t man, die Lieferung für die Städte
zanz auf den freien Vertragsabſchluß zu ſtellen. Die Milch-
eferung wird damit nicht beſſer. Die Gefahr eines voll-
ſtändigen Verſagens der Milchzufuhr könnte kataſtrophal
wirken, denn der Mangel an lch bedroht die Ernährung
der Kinder, deren Unterernährung uns die hohe Sterb-
lichkeitsziffer der letzten Jahre erklärt. Der freie Ver-
tragsabſchluß für die Milchlieferung muß mit einer cerheb-
lichen Preisſteigerung einhergehen und bringt die ſtädti-
ſhen Verwaltungen in eine äußerſt üble Lage, da keine
Sicherheit beſteht, den für die Kinder notwendigen, Milch-
bedarf zu decken. Alle bisherige Erfahrung ſpricht dafür,
daß die Lieferungsverträge nicht erfüllt werden, es ſei
denn, daß ein übermäßig hoher Preis garantiert
wird, der es verbindert, die Milch für die Herſtellung von
Butter noch vorteilhafter zu verwenden. Gibt man die
Milch frei. wird man die Abgabe von Butter nicht aufrecht-
erhalten können, deren Bewirtſchaftung auch weniger er-
forderlich iſt, da die Verſorqung mit Fett erheblich beſſer
geworden iſt. Butter iſt für die ärmere Bevölkerung ſo
wieſo ein Luxusartikel geworden, den ſie den
beſſer Situierten überlaſſen muß. Mag der Londwirt am
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Verantwortung wäre rieſengroß.
Wettbewerb der ſtädtiſchen Gemeinden, um die Verträge zumAbſchluß zu bringen und ein gegenſeitiges Sinanftre ben
de Preiſe, an der die Jntereſſenten ihre helle Freude

en.
Das Ernährungsprogramm iſt, nach allem, was in letzter

Zeit vekanntgegeben, nur von dem Grundſatz geleitet, wie
erreichen wir eine Erhöhung der Lebensmittelpreiſe in
Deutschland. Das zu einer Zeit, wo die Arbeitsloſigkeit die
Lebenshaltung zahlreicher Familien immer tiefer hinab-
ren läßt und man allerwärts ungeduldig auf einen

reisabbau wartet.
Mit einem ſchnellen Ruck hat in Amerika dieſer

Preisſturz ſich bis nahezu auf das Niveau vor dem Kriege
vollzogen. Bis zum Sommer des n war demamerianiſchen Landwirt für den Zentner Weizen von der
Regierung der Preis von 4,15 Doll. garantiert. Die Hoff
nung der amerikaniſchen Farmer, daß die Preiſe weiter in
die Höhe gehen werden, hat ſich als irrig erwieſen. Nach
dem Kanada, Argentinien, auch Jndien und Auſtralien mit
großen Beſtänden an den Markt kommen, ſank der Preis
unter die garantierte Grenze und zwingt nunmehr die
amerikaniſche Landwirtſchaft, ſich gang dem Druck des Welt
marktes anzupaſſen. Für die deutſche Landwirtſchaft wirkt
die Entwertung unſerer Mark wie eine hochaufgerichtete
Schutzzollmauer, die abzutragen nicht in ihrem Jrntereſſe
liegt.

Trotzdem ſpüper Vrplan und die Balkanſtaaten einen
erheblichen Teil des Bedarfs an Brotgetreide in Europa
deckten, entſtand im Jahre 1920 auf dem Weltmarkt keine
Vedrückung, weil nicht nur in Deutſchland, ſondern auch
in den weſteuropäiſchen Staaten eine verminderte Kauf-
kraft der Bevölkerung zur Bedarfseinſchränkung führte.Mußte man doch in Frankreich und Jtalien vor-
übergehend wieder zur Einführung der Brot-
karte übergehen.

Während ſonſt in land wirtſchaftlichen Jntereſſenkreiſen
mit viel Eifer die freie Wirtſchaft gefordert wird, ſteht man
mit mehr Verſtändnis der Zwangswirtſchaft da gegenüber,
wo der eigene Vorteil leicht erkennbar iſt. Die Preis-
erhöhung für Kali konnte nur unter dem Kaliwirtſchafts-
bund abgelehnt werden, und es iſt bisher keinem der Wort-
führer des Bundes der Landwirte eingefallen, zu behaup
ten, daß im freien Markt Kali zu mäßigerem Preiſe zu
haben wäre. Auch in der Tabakbewirtſchaftung
tritt dieſer Widerſpruch hervor. Freigabe des inländiſchen
Tabak natürlich. Als aber jetzt die Preiſe ſtark ge
drückt wurden unter dem Angebot vom Ausland und die
Tabakfabrikation die vollſtändige Freigabe der Einfuhr aus-

der Fabrikanten

Zehn

azu käme ein wilder

denn der Auslandsmarkt iſt überfüllt und trängt bei fort
geſetzt fallenden Preiſen zum Abſatz

Wir dürfen uns darauf gefaßt machen, daß ſehr baldür einige nd nſtn rovutte Preisgarantien ver-
angt werden. Die Bewirt n Flachſes3 ſolchen Anſprüchen bereits freien Lauf. Man be-
ürchtet, daß die enorm hohen Preiſe für inländiſchen Flachs

doch nicht mehr lange z halten ſind und ſchlägt deshalb
vor, daß ein Teil des Flachſes zu den feſten Preiſen von denRöſtereicn abgenommen werden ſoll und die Spinnereien
und Webereien die gleichen Verpflichtungen erfüllen müſſen,
um ſo künſtlich einen Preis zu halten,, der bereits
ſinkende Tendenz zeigt. Eine ſolche Preisſicherung muß
mit aller Entſchiedenheit abgelehnt werden, denn wir wür-
den künſtlich eine Geſundung unſerer Wirtſchaft aufhalten
Das arbeitende Volk begrüßt die Senkung der für
Wäſche, aber wir ſind noch weit von dem Tieſſtand ent-
fernt, zu dem wir gelangen müſſen, damit die Käufer zu
Hunderttauſenden erſcheinen können, um die großen Lücken
auszufüllen, die im Haushalt entſtanden ſind. Es kann nicht
oft genug geſagt werden: Wir müſſen den Maſſenkonſum
haben, nicht aber durch die hohe Preislage die Befriedigung
dringender Bedürfniſſe unterdrücken. Ergibt ſich für Flachs
ein Preis, der dem des Weltmarktes gleich iſt; iſt ferner
unter Berückſichtigung der niederen Baumwollpreiſe anzu-
nehmen, daß die Flachspreiſe in Schach gehalten werden, ſo
2 die Zwangsbewirtſchaftung hier ruhig aufgehoben
werden.

Günſtiger als bisher ſcheint in dieſem Jahre die
Zuckerproduktion ſich zu entwickeln. Man rechnet
mit einer Bedarfsdeckung, die erheblich höher ſteht als im
vorigen Jahre. Die Zuckerproduktion weiſt auch im Aus-
land eine erhebliche Zunahme auf. Amerika ſoll ein Mehr
von 14 Millionen Zentner auf den Markt bringen. Die
Preiſe ſind ſo ſtark abwärts gegangen, daß an der New-
Vork-Börſe der Zentner auf 320-337 Mk. ſank. Bei der
Ümrechnung iſt der Dollar mit 60 Mk. in Anſatz gebracht.
Dem amerikaniſchen Senat liegt bereits eine Aenderung
zum Zolltarif vor, die in Ausſicht nimmt, den Zoll für
Zucker zu erhöhen. Bei einer ſolchen Preiclage im Aus-
land dürfen wir damit rechnen, daß nunmehr auch in
Deutſchland die Aufwärtsbewegung aufhört und der Frei-
gabe von Zucker nicht mehr die großen Bedenken gegen-
überſtehen wie bisher.

Die Sozialdemokratie iſt weit entfernt davon, die
Zwangswirtſchaft um jeden Preis aufrechtzuerhalten, ſie
e ſie nur da für erforderlich, wo die Bedarfsdeckung nicht
efriedigt werden kann und ſomit wüſte Spekulation

zur Preistreiberei führen muß. Die Preisbeſtim-
mung der Ware wird für abſehbare Zeit keinen anderen
Geſtölter haben als Angebot und Rachfrage; es ſei denn,
daß durch Truſts oder durch Sozialiſierung einer Jnduſtrie-
gruppe für den Vertrieb einer Ware ein Monopol ge-
ſchaffen wird. das ſich dem freien Markt entzieht. So ſchroff
ſich dieſe beiden Syſteme in der Wirtſchaftsführung gegen
überſtehen, in ihrem Ziel haben ſie etwas gemeinſames.
Aber ſie trennen ſich dort, wo das eine dem kapitaliſtiſchen

dient, während das andere dem Volksganzen zu
ſ rebt.

e TheaterS weſßenfels r Etat Theste VII veißenfels y c S Iernicheln, S i h e Onr- WAusgabe von Zuckermarken ſür Ernenern S Tietiand. evon Metallgegenſtänden S S Donnerstag: J LyGewerbebetriebe. re e S Don i von den grünen heo Lycas.e z osen. zDie Zuckermarken für den Monat März 1921 werden S Die Spitzen- 7m Gaſtwirnchaften. Konditoreien. Apotheken gegen Vor ſüßerſtr. 9. Telefon 19r c r ine h le re J. vonnie Nr S e ſey v ung en n S S ß t en Mittwoch: Premiéreei die t Geſegenhett weiſen wir ſämtliche Empfänger *2 zuns gan beſonders darauf hin. daß die vüntmnse Konfirmanden Haus Elkan Leipzigerstr. 87 II a Die Sheidunes-

Abholung der Marken zu den angeſetzten Ausgabezeiten z in prime Leder i eznbedingt erfolgen muß. Etwa ein ehende Anträge auf Anzüge v. 295 m. an p a enachträgliche Aushändigung der während der feſtgeſetzten Schuhe 110 z kz 11 pret lege e
Ausgabe ſeit nicht abgeholten Zucke marken können wir v. M. an z Mod 7z2 m sehr reievert n Vandeville in 3 Aktengrundſätzlich in Zukunft nicht mehr berückſichtigen. Be blau und 44 S odernes 2 g ürasemann v. Presber u. etein.

Wei ls, b warz v. 2 Xeißenfers, den 22 Se Der mangiſnat pau i an g t S S p 2 z d h J u J J C ederworen-Sperio- er

r a z S ß Gesche gliBekanntmachung Schmeerſtr. 17/18. S nur Schmeerstr. 19 Jan u Kesvenstüchtär Z h des Deutſch. KünſtIn der tädet i z S hIn der v gro hein Stelle eines en c r F 2 2 e 5 er err o s arbeiter r t tt S d t Iſch. wenim 1. März 1921 neu zu beſetzen. g Schlafſtubeneinricht. Crrcn U S J U n e e J s rn Fanny Köbe u.
in Sparkaſſ beitet haben. evtl. bankmäßige Vor- cht Eiche. mi i 5 z aufdecken. Fahrradteilebildung bekpen nnd an ſeid ändiger Arbeiten oewöhnt Tr Wernee v S anderswo kaufen als bei Otto WartinLindemann e
n umgehend r r s S S Sparmann, neben Walhalla Vorverk eröffnet!lauf und isabſchrifien an den unterz ig neten Magt,nat SSe Se Se en ch atte le geſt. öchlutz immer r er egermützen
Wei Mk. einzelne Bett z sWeißenfels, e 18. r 1921 ſenpient n aher S ehe u. Sportmützenä Aen t de Eröffnung Finfang März l S. t hCÜ mmer z T ar w. Kaligah Max Jungblut, e rr e Möbelgeſchäft, ZS

eder Beziener des Kommentars zum Betriebs- Albrechtſtraße 37. 3ate n e o 9 e ecRen braucht el Ferner nan zu t
Kommentar

en der Verordaung betretfend Mas nahmen
rogeonühber

Betriebsabbrüchen
und Stillegungen

nebst der Ausfähruogsagwels ung
Unentbehrlichfür Betriebsräte, Gewerkschaftler. Be-

hörden Arbeitgeber u. Arbeitnenmer.
Preis 1,50 Mark und 2009 Teuerungszuschlag

zum lI5.

zu erfahren.

Stipondien für besuoher gowerdl, fachsehulen.

Bewerbungen um Stipendien, welche wir aus der
Bankier Ernst tiaassengierstif un eus der BrunoFreytag- Stiftung u. dem S on
kemmer in diesem Jahre zu verteilen haben, sind bis

März en uns einzureichen.
Bedinunggen sind in unserem Büro, Franckestr. 5

Halle, den 21. Februar 1921.

tipendienfonds der Handels-
Zwei n von Ludwi

Die näheren

Die Handels kammer
Fablan.Bueohhdl z. der Volksstimme.

h n e e e e e e e n a e e e u
Bei Störungen u. Stockungen der Blutzirku 0

ation gebrauchen Sie ſoſort ſieis die et vielen
Men erprohten echten Menſirnationstropfen

„Frebar““, extraſtark.
flaſchen extraſtark in Verbindung mit Frebar Pulver
oder FrbarTee. Erhältlich in allen a

Wieneuwird jeder
alte damen und Herrenhut

Haileschen Hutpreß-Geschäft
Neue Promenade. neben Promenaden Café

Ulrichstr. Se,

theken. O ie nſchlägigen Geſchäften. Hauptdevots: ab 82 ſtſir. 15; Sanitas-
r Leipzigerſtr. 11; E. jür einige

Junge Kriegerwitwe
Stunden des

Worgens zum Reinigen von
Büroräumen ſojort geſucht
Meldungen erbeten

w. r 10 Moor- u. mediziniſchen Bader

Leipzigerstr. 63

ubatgirtentn
7

ſtark radium alt. Schmiedebg rechtzeitig

l okalbahn“, „Erster Klasse“
Thome einmaoelige

erbeveranstaitung der
freien Volksbühne,
fur Nichtmitglieder ew 25. Februar abends

8 Uhr im Thaliatheoter.

KRarten zu M. S einschl es lich Steuer. Gar-
derobe und Theeterzettel bei: G Vielzke, Geist-
sir. 43, Verkehrsraum der Saa ezeitang. Grosse

CGeschäſtsstelle der Volksbühne,
Leipzigerstr. 91.

Unterricht

Tanzschule Nicolaus
„Goldener Hirech“

Fernsprecher 5983.
Der nächste Kursus für Anfenger beginnt am

14. MArz 921, 8 Uhr abends
Gelehrt werden alle modernen Tänze. Anmeldungen

wert Mooiaug,
Mitglied des Bundes demtecoer Tanziehrer.

Walholte
Lichtspiel Theater F

Voranzeige!!
Ab Freitag, d. 25. Februar 1921

III
Film-Sinqspiel in

rxechs Akien
unter persönlicher Mitwirkung
erstklassiger Rünstler!
(Näheres siehe nächste Anzeige)

Halle

S S S z
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Jeden und 15. neue Kunstkröäfte. ehe Binigste Bezugsqueile ar

3 Tabak Fabrikate.pleſſer C ſangeinuben. Gr. Mrichetraſß- Leonhardkt S Sohlesinger Abb. Fritzete. 6539 ung 4435. är. Steſ-sſraage 34.
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Schaff, a Heere Ha Off nes krlocrted Sehrloſh
AMöbelhaus m Vrichstrasse 24.ofRhneen 5 i en Wo Ärogen. Farben Farſümeren. boenenn eAlbert Buhlmann. MobemansGroße Stein-Kewwer-liehtspiole Tode Pobbleser S T Gebr. R. a. Loesch ſ. nen en

Groge Steinetrase 24 erneut 2752 eehnte htengen eh. Leheetehte Gr Her ceee e e es Reformdad“, N. Maussfr. 14,
Stets die neuesten grössten Schlager

Licht n. Wasserbehendlung. med. Böder, Massage.

Konkurrenz ios. BUllgstfe e n f z gVodoines-ſhöaer ne Kaufe bei Alex Michel net barese Koberen Voreie aute bei Alex Micuel. n.
fette fuhr t un erf e

Voriräge erster Kuvstlar v. Bühne, Rabarett u. Wbner

Böronfönger Co.
der Volksstimme. (Musterschutz)

Sonntags 4 Uhr und Abends 7 Uhr Vorsteliung-

r. Virichetreaße 12.

Abfahrt der Züge Leipzig-Delitzsch-Bitterfeld- Dessau und zurück.

Beth's Bunte 680 ne

Xavor Herz, eſJägergasse I. Ecke Gr. Ulrichstr.
Direktion Rich. Beth. Fernruf 1066.

Regensohirme. Sparierstöcke,
TTabakvtelten nnd Lederwaren,
Max Rädler y Rannischestr. 2.

Erstklassiges Rabarett am Platxe
1. und 16. Programm wechsel.
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un alle, Dienstag, 22. Februar 1921.
ft eitS vVartel-Angelegenhelten-J-JFW r e =D--

Urch die

Doppe Sammelliſten zum Wahlfonds.
en Achtungl! Alle Parteigenoſſen, die noch im Beſitze von
Getre melliſten zur Deckung der Wahlunkoſten ſind, werden ge
nszeiten en dieſelben aunmehr umgehen auf dem Parteibüro abzu

R eem, damit eine genaue Ueberſicht über die eingekommenen
debedat der ermöglicht wird.
Kriege I verein ArbeiterJugend. Heute, Dienstag, de443 700 nd 7 Uhy hält ein Venoſe einen Vortra Be

n Ober d sozialismus“ in Wilsdorfs Geſelſchaf shaus, Karl-

Man h. Der Vorſtand.a T lavirtſchaft

ilie wie
oſtenloſe

Aus dem 6ludtlretz.
Ha e 22. Februar 1921.

ern aberPeln Hgeffentliche 6tadtverordnetenſitzung
Montag. den 21. Februar.

Wenn geſtern die Stadtverordnetenſitzung einen ſo kurzen
ſerlauf nahm ſie dauerte kaum eine Stunde ſo ſind daran
je Kommuniſten gewiß unſchuldig. Dieſe waren vielmehr auf
as Emſigſte beſtrebt, aus der Sitzung „etwas zu machen“ und
rachten deshalb einen Dringlichkeitsantrag ein, der ſich auf einen
ffenen Brief an den Polizeidirektor Gen. Döltz im geſtrigen

dlaſſenkampf“ ſtützte. Jn dieſem Briefe hatte der „beſtens be
nnte“ Herr Le mck einige direkte Fragen an den Gen. Döltz
richtet, die. als ſie vom Stadtverordnetenvorſteher vorgeleſen
purden, in ihrer Unbeholfenheit eine große Heiterkeit im Stadt
arlament hervorriefen.

hert Lemck wollte viel wiſſen, als er fragte: „Jſt Jhr Ein-
ynmen als Polizeidirektor ſo groß, daß Sie bare 10 000 Mark für
e Herbeiſchaffung von Belaſtungsmaterial bieten können, oder
jaben Sie Privatvermögen?“, und ferner: „Welche Geſchäftsver-
indungen haben Sie mit Frau Kaufmann?“ Daß unſere Stadt-
iter für die Beſprechung des Antrages und für Anerkennung der
dringlichkeit nicht zu haben waren, kann unter ſolchen Umſtänden
perſtanden werden. Wie wenig aber unſer Gen. Döltz eine Aus
ſprache ſcheute und zu ſcheuen hatte, das ging aus ſeiner Bereit-
pilligkeit, ſofort auf die ganze „Spitzelgeſchichte“ einzugehen. hern folgt vor. Hoffentlich verſchweigt der „Klaſſenkampf“ ſeinen Leſern

Leſtens! nicht die Antwort, welche demſelben zu dieſer Sache von der
euiſchen Polizeiverwaltung zugehen wird. Wir veröffentlichen nach dem
hältniſſe Stadtverordnetenbericht dieſe Darſtellung der Polizeiverwaltung.
g aus Die Kommuniſten ſollten doch wahrlich nicht auf die „Erfolge“
ſtimme t Deutſchnationalen bei der Bekämpfung des roten Polizei

am Ab- ſrektors mit den niedrigſten Mitteln neidiſch ſein. Daß ſie, die
jommuniſten, einem ſozialiſtiſchen Polizeidezernenten möglichſt
iel Hemmungen in den Weg legen, iſt durch deren nahe Ver-

bande; undenheit mit den Deutſchnationalen (ſiehe Bayern, Wahlkampf
iſw.) „begreifbar“.

7

Die Eingaben, welche der StadtverordnetenVorſteher vor
kintritt in die Tagesordnung bekannt gebt, bleiben infolge der im
Saale herrſchenden Unruhe und der leiſen Stimme des Vortragen-
den unverſtändlich.

ar d.
Hewer

von Fahrmarken für die Straßenbahn an Kinder, die einen weiten

Beilage zur Volksſtimme.
T cm

5. Jahrgang Nummer 44
mit dem Männerfreibad zu einer einheitlichen Volksbadeanſtalt
vereinigt werden.

Die nach dem Koſtenanſchlage erforderlichen Mitte in Höhe
von 51 000 Mark werden aus Kapitel XXIV, 14 des Hauptetais
bewilligt.

Die Volksbadeanſtalt ſoll nicht nur von Unbemittel
ten unentgeltlich benutzt werden, ſondern auch an beſt. mmten
Tagen oder Tagesſtunden gegen mäßiges Entgelt anderen Be
völterungskre.ſen zur Verfügung ſtehen, wodurch vorcv-ſichtlich
eine Verzinſung des Anlagetapitals erreicht wird.

Die Vorlage werd angenommen.
Das 4. Polizeirevier, Südſtraße 2, ſoll umgehend wieder ein

gerichtet werden. Die entſtehenden Ausführungsloſten betragen
2000 Mark. Die Mittel werden bewill.gt.

Die verfügbaren Mittel für bauliche Unterhaltung der ſtädt.
Gebäude, Heizungsanlagen, Maſchinen, Schwach- und Starlſtrom-
anlagen uſw., ſow e für Beleuchtung, Waſſerverbrauch und Unter-
haltung der Ausſtattungen in dieſen Gebäuden ſind, trotz größ
ter Sparſamkeit bei Ausführung nur allernotwendigſter Arbeiten

derart überſchr'tten worden, daß b's zum Schluſſe des Rech
nungsjahres 500 000 Markt un gedeckt ſen werden. Da dieſe
Mehrausgaben in der Haupt 'ache auf wiederholte Steigerung der
Löhne und Bauſtoffpreiſe und der Gebühren der ſtäotiſchen Werke
zurückzuführen ſind, alſo weder vorauszuſehen noch zu vermeiden

h äKinder in Nox?
GEGcGGGGGh

Kinderund u zegerſt zu helſen

Deutſche Kinderhilſe.
7 v 7 7 z 7 7775h

waren (begonnene Bauarbe ten mußten zu Ende geführt wer-
den), ſo hat der Mag ſtrat beſchloſſen, die Ueber ſchreitung
(500 000 Mark) aus Kap. XXIV, 14 nachzubewilligen.

Die StadtverordnetenVerſammlung ſtimmt dem zu.
Den Entwurf eines IV. Nachtrages zur Ordnung, betreffend

die Erhebung von Gebühren für die Benutzung der ſtädt ſchen
Kanäle im Bezirke der Stadtgemeinde Halle vom 17. Januar
1905 wird zugeſtimmt.

Die Vorlage an die Stadtvetordneten-Perſammlung betr. Er-
richtung einer Silfslehrerſtelle am Reformrealgymnaſium
wurde vom Magiſtrat zurücdgezogen und an Stelle des Hilfslehrers
zwölf beſonders vergütete Unterrichtsſtunden in den Haushalts-
plan für 1921 eingeſtellt, de Stunde wird z. Zt. mit 10 Markt be-
zahlt, einzu ſetzen ſind demnach 12210240 4800 Mark. Es
wird ſo beſchloſſen.

Die für Jnſtandſetzung des Daches des Raubtierhauſes im
Zoologiſchen Garten erforderl chen Mittel in Höhe von (40 900

27 254 69 Mk.) 12745,31 Mk. ſollen dem Dispoſiionsfonds
entnommen werden. Dieſe Summe wird bew lligt.

Das Geſuch des Jentralverbandes der Ste.narbe lter um ver
mehrte Auftragsverteilung für die Pflaſterſteininduſtrie wird mit
dem Hinweiſe erledigt, daß die Stadt große Lager an Schotter
Der Pflaſtermaterial habe, das in eigener Regie verarbeitet
werde.

Eine Eingabe der Arbeitsgemeinſchaft halliſcher Schulen
betreffend die Sprachheilklaſſen betrifft 1. die Ausgabe

Schulweg haben, und 2. die Einr ſchtung eines vierten Schuljahres
der Sprachheiltlaſſen. Den erſten Punkt beſchließt man dem
Magiſtrat als Material zu überweiſen, der zweite werd für er
ledigt erklärt mit Rückſicht auf die Beſchüſſe, die unlängſt in dieſer
Sache gefaßt ſind.

Außerhalb der Tagesordnung wird ein neues Statut für die
Bildung der Schuldeputation angenommen.

Neuwahl des Gewerbegerichts. Wir weiſen hiermit auf die

Las genaue Wahlre ultat ſür Halle
tellt auf Grund der abgegebenen Liſten der Wahlvorſteher
olgendermaßen:

Für den Preußiſchen Landtag: Deutſchdemokratiſche
Partei 12 441 Stimmen (im Juni 12717), Deutſche Volkspartei
19 973 (19 905), Deutſchnationale Volkspartei 19 237 (17 328),
Zentrum 1801 (1434), Mehrheitsſozialiſten 10644
(10 133), Unabhängige 7566 (44 503), Kommuniſten 31 868 (559).

Für den Provinziallandtag erhielten Stimmen:
Deutſddemolraten 12 428, Ordnungsblock (Deutſchnationale,
Deutſche Volkspartei, Landbund) 38 804, Zentrum 1899, Mehrheitsſozialiſten 10635, Kommuniften 31 728.

Eine Larſtellung der Bolize verwaltung.
Zu einer vom „Klaſſenkampf“ behaupteten Sp tzelge chichte,

Die in dem „Klaſſenkampf“-Artikel: „Wo ſteht dee halliſche
Rote Armee?“ enthaltenen Behauptungen entſprechen nicht den
Tatſachen und die Schlußfolgerungen ſind deshalb falſch

Unwahr iſt, daß Stadtrat Döll z und Polize'wachtmeiſter
Zubeil in der Wohnung des Krämer geweſen ſind. Wahr iſt
vielmehr, daß Krämer ſich erboten hat, dem Polizeioberwacht-
me ſter Zubeil Material gegen Lemk zu liefern, um es Zubeil zu
ermöglichen, Lemk der bekannten Waffenſchiebung aus dem
Sangerhäuſer Gebiet zu beſchuldigen, da nach Anſicht Krämers
nicht Schmidt, ſondern Lemk die treibende Kraft bei der ganzen
Affäre geweſen ſei.

Dieſe Tatſache war dem Beamten ſo wichtig, daß er, bevor
er weitere Schritte vnternahm, die ganze Angelegenheit erſt der
verantwortlichen Stelle zur Prüfung unterbreitete. Da ſi h Krämer
nicht in die Dienſträume der Polizei wagte, weil er fürchete, von
ſeinen ehemaligen Freunden, die er verraten wollte, geſehen zu
werden und um doch eine Klärung in die ganze Sache zu bringen,
wurde er in die Pr. vatwohnung des Pollzeiverwalters beſtellt.
Er erſchien dort auch am 14. Februar gegen 8 Uhr abends und
wiederholte ſeine Angaben vor Zeugen, die ſich in einem Neben-
raume aufgehalten hatten. Auf die Frage, weshalb er ſeine
Parteifreunde verrate, erwiderte Krämer, daß er nur den Deſpoten
Lemk ſtürzen wollte, weil dieſer über alle Gewalt ausübe. Als
Krämer ſchüchtern eine Entſchädigung für ſeine Mitteilungen ver-
langte, die er als Koſten für eine „Flucht aus der Oeffentlichkeit
benutzen wolle, wurde ihm bedeutet, daß der Polizei hierzu Mittel
nicht zur Verfügung ſtänden. Ueber nähere Einzelheiten der
Unterredung dürfte ſpäter auf gerichtlichem Wege Klarheit ge-
ſchaffen werden.

Es wird wohl von jedem rechtlich denkenden Menſchen aner-
tawnt, daß es Pflicht der Polizei iſt, Mitteilungen, w'e ſie Krämer
gemacht hat, nachzugehen, um eine Klarheit herbeizuführen. Jn-
wieſern hierbei eine Spitzelei getrieben worden ſein ſoll, wird
dem Urtell der Allgemeinheit überlaſſen, Eine ſolche Tätigkeit
wird vielmehr Herrn Lemk überlaſſen, der ja in der Waffen
ſch'ebung, von der der Klaſſenkampf ſo wichtig berichtete, eine
Probe durch ſe nen Parteifreund Kohl abgelegt hat.

Jn dieſer Angelegenheit, in der die Polizei auf Veranlaſſung
der h eſigen Erfaſſungsabteilung mitgewirkt hat, war ihr Ge-
legenheit gegeben, die Mittel kennen zu lernen mit der die
Kommun ſtiſche Partei Schauermärchen eniſtehen läßt.

Es iſt nicht richtig, daß ſich der Oberwachtmeiſter Zubeil hier
bei als franzöſiſcher Konſul ausgegeben hat. Dazu lag auch gar
ke ne Veranlaſſung vor, weil die Polizei ganz offiziell als ſolche
ihre Tätigkeit ausgeübt hat. Nur ihrem Eingreifen iſt es zu ver
danken, daß die Schieber dingfeſt gemacht wurden und hierdurch
zur Verantwortung gezogen werden konnten. Was der in dieſe
Sache verwickelte Kaufmann Brünning bei Frau Krüger zu
ſchaffen hatte, wird wohl, wie Brünning zu Protokoll gegeben
hat, Lemk am beſten wiſſen. Er braucht ich Kue an die bis jetzt
noch nicht voll bezahlten Kleidungsſtücke erinnern die ſeinerzeit
für ſeine Partei geliefert worden ſind. Ob bei dieſem Beſuch auch
über die Stellung der Frau Krüger zu Lem geſprochen worrde, em
zieht ſich d esſeitiger Kenntnis. K. falls aber hatte Brünning
Auſträge der Polizei zu erledigen

Ob K. wer und Brünning üse. die Waffenſchiebung ver
Lande. ha en, kann von hier aus t eroriert werden. Einen
Auſtrog erhielten ſie durch die Volizei nitht; erſt nachtäelich
wurde dieſe durch Brünning von der Angelegenheit in Henntnis

eſetzt.
Aus allem erg'bt ſich die Haltloſigkeit der Behauptung daß

Bekanntmachung über die Reuwahl der Gewerbegerichtsbeiſitzer
hin, welche wir heute veröffentlichen. ſich die Polizei der Hilfe von Spitzeln bedient hätte. Jhre Pflicht

ewrT

er Sto. Bowihzki und Genoſſen haben einen Dringlichkeits-
eideutig antrag auf Grund verſchiedener Anfragen im „Klaſſentampf“
um das iber eine angebliche Sp. tzelgeſchichte unſeres Gen. Pol zeidirektor
kommu döltz eingebracht. Die einzelnen naiven Anfragen werden unter
n Par ellgemeiner Heiterkeit verleſen. Da die Dringlichkeit des An-
is ſe trages von der Stadtverordnetenverſammlung n'cht anerkanntemg wird, erfolgt Ablehnung e. ner ſofortigen Beſprechung.

ßewerk Der Mag ſtrat hat beſchloſſen, von der weiteren Durchfüh-
nichts ung des Verfahrens zur Enteignung der fluchtlinienmäßig zur

die mit deſſauer Straße auf der Strecke vom Gertraudenfriedhof bis zum
oskauer Flugplatz auf der Südſeite entfallenden Parzellen Abſtand zu
us der nehmen, da mit dem Fortfall des militäriſchen Flugplatzes die
Vlatte Ausſicht auf eine baldige Entwicklung dieſer Gegend und damit

n Vor en Bedürfnis zur Verbreiterung der Straße über den Friedhof
ſtehe. hinaus fortgefallen iſt.

Tarif Die Stadtverordnetenverſammlung tritt dem Beſchluſſe bei.
mitt Das Frauenfreibad in den Pulverweiden ſoll nach dem

W Grundſtück der früheren Gaſtwirtſchaſt „Goldene Egge“ verlegt und

Kampf v
hvierzig Kleine Feuilletrn.
hicen, Wir verlangen keine Rückſichten von unſeren Allernüchſten, die
2 nen eine Mühe ſein könnten. Wir lernen jedes von Jugendm ſehr an allein zu ſein und uns ſelbſt z helfen. So halten wir es imNein M rn ſo ſollen wir es a im Tode halten. Das Grab iſt die
en, ja er t diejenigen umkehren ſollen, die uns bisher begleitet
ſchon a iit einem kühlen Gruß winken wir ihnen zu: Nun müht

nicht weiter. Das Vewußtſein, niemand mehr um Liebe und
oll er pedanten und Zeit beanſpruchen zu müſſen, wenn wir nicht mehr

o nd, trägt zu unſerem Seibſtbewußtſein bei. Und berechtigtes
den eleeabewudtiein iſt für uns das Erſtrebenswerteſte.

nmert rnſt Zahn.e für

dench zu pruch.Eine graue Stunde
und t noch kein grauer Tagl!teſt.“ o heiß brennt keine Wunde,Daß ſie nicht heilen mag!

ſicher Nur nicht ſich ſelbſt verlieren
leicht m Alltagskampfgewühl!

ornenwege führen
uen, Schließlich auch ans Ziel!
ter Doch das Ziel muß leuchten
en Klar und hehr und rein,ten Soll's den Leidgebeugten

Stern und Zuflucht ſein!

err. I. Ludwig.22 2 ddi Sin nie onzert im Stadttheater.
m Das Stnfonikonzert am Sonnabend abend brachte neben Karl

ſich von Webers Ouvertüre zum „Freiſchütz“ zwei moderne
ich erte zu Gehör Konzert für Klavier und Orcheſter Cemoll op. 18

n Sergei Rachmaninow und die Sinfonie G-dur op. 2 von
rei Sträſſer. Webers Huvertüre zum die iſt mit

neg. en phantaſtiſch-romantiſchen Tönen ſo recht S die Herzu der Zuhörer zu entflammen. Sie lenkt die Blide wieder auf
vur dutſche Kunſt und gibt uns ein vollendetes Bild des S
ute tie Dramas. In Sergei Rachmaninows Cemoll- Konzert für Kla

nd, n ter re e g. gar t rerNeſ Ulgegen. e eſtrierung, die beſondere enart dere Nelbodief e i be El vor en ober tie Zuſam

menwirkung des Orcheſter mit dem Klavier, die beſonders im
„Allegro ſcherzendo“ hervortritt, laſſen den Komponiſten als Mei-
ſter der Tonſprache erkennen. Ein hervorragendes Werk von
packendſter, tiefgehendſter Wirkung iſt Ewald Sträſſers Sinfonie
Gedur op. 22. Der Kölner Komponiſt, der noch in Brahmſchen
82377 wandelt, hat mit den gewaltigen Mitteln des modernen
Orcheſters eine ſinfoniſche Tondichtung geſchaffen die nicht nur in
techniſcher Hinſicht große Anforderungen ſtellt, ſondern auch den
verſchiedenen Stimmungen und Empfindungen in unübertreff-
licher Form Rechnung trägt. Welche zarten Töne hören wir im
.Como anima“ und welch hinreißendes Feuer ſprüht aus demSgaie „Con fuozo“ ſo recht greigne:, die Zuhörer n
ühren aus der Wirklichkeit in das Reich der Töne. er Diri-

gent, Prof. Dr Hans Pfitzner, leitete das Konzert mit gewohn-
ter Umſicht und Sicherheit. Jn der u vorallem aber in der Sinfonie von Sträſſer, offenbarte er ſeine
Künſtlerſchaft, zeigte ſich als der führende Geiſt, der ans dem Or-
cheſter herausholt, was S iſt, um den Zuhörern einerrgarert in o ollendung darzubieten. Als Soliſt be
herrſchte Eduar rdmann die techniſche Seite des Klavierkon-
zertes mit virtuoſer Meiſterſchaft, ließ jedoch manchmal Mangel
an künſtleriſcher h erkennen, ganz abgeſehen davon, daß
auch die nötige Zu zwiſchen Orcheſter und Solo-
klavier nicht immer gewahrt blieb. Unſer Stadttheaterorcheſterſtand wieder auf der Sohe und zeigte in der Sinfonie eine außer-

e tüchtige Leiſtung. Leider war das Theater nur ſchwach
eſetzt, was in Anbetracht der vortrefflichen Leiſtung recht zu be-

dauern iſt. C. Pr.Stadttheater.
„Wenn Liebe erwacht.“ Operette in drei Aufzügen nach

v. Schönthan und Koppel-Ellfeld von Hermann Haller
und Rideamus. Muſik von Eduard Künneſe. Jnſzenierung und
Spielleitung: Leopold Sachſe. Mußaliſche Leitung: Leo Schön-
bach. Eine morderne Operette von Eduard Künneke den wir ſchon
als Komponiſten des Singſpiels „Das Dorf ohne Gloce“ kennen-
gelernt haben. Man hoffte mehr von ihm, glaubte daß er uns
eine moderne komiſche Oper bringen würde ex wandte ſich aber
der Operette zu und ſchuf nach der Operette „Der Vielgeliebte“,
die Operette „Wenn Liebe erwacht“, die im Septemder vorigen
5 res in Berlin die n erlebte. Künneke hat das

eſtreben, einen innigeren Zuſammenhang chen Muſik und
Text auch in der Operette m. will die Operette in neue,
künſtleriſche Bahnen lenken. enn auch manche Anlehnungen an
fremde Mu e erkennen ſind die Arte des 2. Aktes erinnert anen ſo finden wir doch viel Perſönliches, Eigenes.

er erſte Akt erinnert lebhaft an das Singſpiel im zweiten und

reinerer Form. Der Text iſt der von den Herren Hermann Haller
und Rideamus umgemodelte Text des Luſtſpiels „Renaiſſance
von Schönthan und Koppel-Ellfeld. Die Komödie wird um drei
Jahrzehnte näher an die Gegenwart herangerückt, was die Wir-
kung weſentlich erhöht. Dazu ſpielt auch die Handluno im Früh-
biedermeierſtil im Gegenſatz zur „Renaiſſance“. Die Auffüh-
rung im Stadttheater war recht gut. Jn erſter Linie iſt Anna
Enghardt als luſtiger, kecker Tonio zu nennen. Die Miſchung
von Trotz und Weichheit, von Weinen und Lachen war vortreff
lich zum Ausdruck gebracht.
der am richtigen Platze. wenn er auch geſanglich an manchen
Stellen nicht recht befriedigen konnte. Hilde Voß bot als Gräfin

ranzeska eine hervorragende Leiſtung vornehm im Spiel und
Mit der Rolle des e war Cornelius Bark betraut,

der geſanglich und darſtelleriſch dazu wie geſchaffen war. Die hu-
morvolle Partie des Magiſters Dr. Pedantius wurde von Auguſt
Roesler ganz vorzüglich vertreten. Ebenſo ſind Henriette Böhmer,
Eliſabeth Schwarz und Gertrud Malſch rühmlich zu erwähnen.
Die Jnſzenierung lag in den bewährten Händen unſeres Jnden-tanten Zeopoid Sache und hat wundervolle Bühnenbilder ge-
ſchaffen. die viel zum wirkungsvollen Eindruck beigetragen haben.
Das Orcheſter unter Leo Schönbachs Leitung ſpielte flott und tem-
peramentvoll. Der Beifall des vollbeſetzten Hauſes war ähſerft

5 E.lebhaft.

Polarforſchung im Dienſte der Volkswirtſchaft? Jm Man
oder Juni dieſes Jahres wird ſich Erneſt Shackleton auf eine
neue Polarfahrt begeben. Das Ziel der Forſchungsreiſe wird der
zwiſchen Grönland und Kanada gelegene öſtliche Teil des arktiſch-
amerikaniſchen Archipelagus ſern, der ſchon wiederholt in den
letzten Jahrzehnten von Forſchern befahren worden iſt, u. a. von
dem Dänen Knud Rasmuſſen und dem Rorweger Otto Sverdrup.
Shagleton hat kürzlich eine Jeußerung getan, die die Vermutung
zuläßt. daß er diesmal auch wirtſchaftliche Ziele verfolgt. Man
vernutet in Kreiſen, die dem Forſcher naheftehen, daß ſeine Reiſe
der Erforſchung der Kohle n lager auf der Jnſelgruppe des
Arch pelagus und der Ausdeutung des dortigen Fifchreichtuns
dienen ſoll. Shackleton, der bere ts in Rorwegen ein für die Eis-
meerfahrt tüchtiges Fahrzeug, „Fora angekauft hat, wird ſich
zuerſt nach der Hudſonbai begeben. Von dort ſoll die Fahrt um
das Buffinsland in die Buffinsbat gehen, und im Anſchluß darun
iſt die Fortſetzung durch die Lancaſterdat nach dem Arel Heibergs
land geducht. Dort und auf den nahegelegenen Jnſeln wird
Shackleton ſeine eigentlichen Unterſuchungen vornehmen. An der

dritten Akt aber tritt die reine Operette zutage, wenn auch in Expedition werden ſich 12 Mann beteiligen,

Als Maler Lorenzo war Fritz Schnei



t es ader, zugekragene Gerüchte Uber etwalge Geſegesveriezungen,

von welcher Seite ſie auch geplant find, zu prüfen und gegen
Schuldige einzuſchre ten. Mit unſauberen Mitteln zu arbeiten.
lehnt die Polizei ab, ſie wird ſich aber auch durch den Artilkel-
ſchreiber nicht abhalten laſſen, nach wie vor einzugreifen, wenn
ſie es für geboten hält.

Die Polizeinerwaltung.

Ein Schiedsſpruch im Metallformerſtreik.
Jn Sachen der Metallfermer und Gießßereiarbeiter, vertreten

zurch den Deutſchen Metallarbeiterverband, Zahlſtelle Halle, An
ragſteller, gegen den Verband der Metallinduſtriellen für Halle
ind Vororte insbeſondere 1. Firma C. A. Callm, 2. Hirma Her
nann Wintzer, Antragsgegner. wegen Regelung der Lohn-
dedingungen, iſt auf Grund der mündlichen Verhandlung
in der Sitzung des Schlichtungsaus, chuſſes für Halle und
den Saalkreis am 14. Februar 1921, nachſtehender Schiedsſpruch
rgangen und verkündet:

1. Den Antragsgegnern wird aufgegeben in einem Schrift-
ſatz in doppelter Ausfertigung dis Montag, den 21. Februar 1921
nittags 12 Uhr, ſachlich Stellung zu nehmen zu dem Schriftſatz
der Antragſteller vom 11. Februar 1921. Ueberall dort, wo in
dem erwähnten Schriftſatz eine Steigerung der Produktion in
dem Monat Januar 1921 gegenüber den früheren Monaten ſeit
Juli 1920 zu verzeichnen iſt, iſt der Grund der Steigerung genaunzugeben (mehr Arbeiter, Verſchiedenartigteit der Gußſtücke uſw.

2. Die Arbeitnehmer haben ſich auf den zu 1. erwähnten
Schrift atz innerhalb 5 Tagen nach Zuſtellung desſelben in einem
Schriftſatz in doppelter Ausfertigung zu äußern.

3. Den Arbeitnehmern wird aufgegeben, die Arbeit ſpäte-
tens am Mlttwoch, den 16. Februar 1921, morgens zur gewöhn-
ichen Zeit wieder aufzunehmen.

1. Den Antragſtellern iſt bei Aufnahme der Arbeit von Mitt-
voch, den 16. Februar 1921 an, für die Stunde 25 Pfg. zuzu-
iegen, obwohl eine Steigerung des Wertes der Arbeit ſeit Juni
uli 1920 noch nicht feſtzeſtellt iſt. Dieſe 25 Pfg. Zulage ſind in
Inrechnung zu bringen, wenn die Feſiſtellungen eine Erhöhung
er Wertigkeitszulege erforderlich machen.

Die Antragſteller unterwerfen ſich dem Schiedsſpruch. Die
Antrage gegner unterwerfen ſich nicht dem Schiedsſpruch im gan-
jen: ſie nahmen Ziffer 1 und 2 an. machten für Ziffer 3 und 4
inen Gegenvorſchlag. Die er Gegenvorſchlag iſt als vorläufige
Fegelung von den Arbeitnehmern angenommen worden.

Raubmord.
3000 Mark Belohnung.

In der Nacht vom 29. zum 30. April 1920 wurden in Fürth
B. die Witwe Gring und der Schmiedemeiſter Endres ermordet.

Geſtohlen wurden: 3 goldene Brillantringe (Einſteiner), 1 goldene
Trawattennadel in Hufeiſenform, beſetzt mit 11 in Platin ge-

r Sie verdanken das fedoch nur dem Um 37 de die
hlordnung eine r für iel Wahl nicht zu z.Jn einzelnen Orten des Saalkrelſzs hat die aldemokralie

ganz hervorragende Erfolge ung Jn Beefſenlauvlingen ſtiegen
wir von 29 auf 53, in Rothen r vön 15 auf 83, in l don
2 auf 11, in Lettewitz von 1 auf 15, in Döblißz von 0 26, in
Merr tz von 2 auf z32, n Nauendorf von 33 auf 63, in Büſchdorfe
von 43 auf in u von 34 a 53. Auch in den Jnoufſtrie-orten um Halle, in Ammendorf, Rietleben, idebu Dölau,
Zſcherben (von 17 auf 50), Wörmliß, Döllnitz uſw. hat die Sozial
demokratie erheblichen Stimmenzuwachs zu verzeichnen gehabt ſie
darf d lb mit dem Wahlausfall zufrieden ſein, zumal die
Werbekraft der Kommuniſten ſich bei weitem nicht als ſo ſtark er
wieſen hat als die Herren angenommen hatten.

Weitere Wahlergehn ſſe der Provinz.
Jm Mansfelder Seckreis erhielten Siimmen: SPD. 5571,

USP. 2572, KPD. 21 829, Dem. 9697, D. Vp. 6795, Zentr. 1921
Die Kre stagsſitze verteilen ſich hiernach folgendermaßen: SPD. 3,
KPD. 12, USP. 1, Dem. und D. Vp. 9, Zenirum 1. Gewählt ſind
unſere Genoſſen Franz Schimpf, Fahrſteiger, Helbra, Bern-
hard Zober, Bergmann, Gerbſtedt, und Ernſt Lange, Ver-
bandsangeſtellter, Helbra.

Sch?endtz. SPD., 335, USP. 1068, KPD. 734, Dem. 616,
D. Vp. 489, Dnat. Vp. 310. Jm vorigen Jahre erhielt unſere
Partei nur 280 Stimmen.

Torgau (Stadt). SPD. 508, USP. 309. KPD. 1055, Dem.
971, D. Vp. 1423, Dnat. Vp. 1239, Jentr. 152.

Torgau (Kreis). SPD. 2120, USP. 742, KPD. 7151, Dem.
2544. D. Vp. 3333, Dnat. Vp. 10 519.

Wittenberg SPD. 1600, USP. 655, KPD. 2364, Dem. 1356,
D. Vp. 1946, Dnat. Vp. 2625, Zentr. 155.

Wolfen, SPD. 334, USP. 149, KPD. 624, Dem. 175, Zentr.
20, D. Vp. 160, Dnat. Vp. 176.

Abfluß eines neuen Angeſtell'en-Tari'vertrages
im Mitteldeutſchen vräunlohilenreb. er.

Der Angeſtellten-Tarifvertrag für die Braunkohlenbergbau-
Reviere Halle, Anhalt, Bitterfelb, Borna und Magdeburg iſt von
den n im Dezember v. Js. zum 31. Ja-nuar d. Js. gekündigt worden. Vereinbarungsgemäß traten die
Tarifparteien Anfang Februar u Verhandlungen über einen
neuen Tarifvertrag zuſammen. Dieſe Verhandlungen wurden ab-

d

aßten Brillanten, 1 ſchwere, 21karätige goldene Uhr mit glatten
Deckeln und langgliedriger goldener Kavalierkette, mit
hängtem, eingefaßten 10-Dollarſtück und mindeſtens 12 000 Mark
(größtenteils in Tauſendmarkſcheinen). Das Geld iſt vermutlich

ange vertrages, der gegenüber dem alten Vertrage eine Rei

mit einem ſcharfen Jnſtrument durchſtochen und mit Blut befleckt.
Für Angaben, die zur Ermittelung des Täters führen, iſt eine

Belohnung von 3000 Mark ausgeſetzt.
Dringend verdächtig iſt der Handlungsgehilfe Hans Aler

Max Emil Fahrenheim geb. am 5. Januar 18093 (18977) in
Roſtock, er nennt ſich auch Emil Hermann Hüttner, geb. am
48. April 1889 in Berlin. und Emil Götzz, geb. am 30. Dezember
1898 in Kaiſerslautern, führt aber vermutlich auch noch andere
Ramen.

Sachdienliche Angaben nimmt die Kriminalpolizei Halle,
Dreyhauptſtraße 4, Zien 38, entgegen. Dort kann auch das
Lichtbild des Verdächtigten beſichtigt werden.

Vermißt. Seit 16. bezw. ſeit 18. 2. 21 werden zwei junge
Mädchen im Alter von 20 Jahren vermißt. Wie Augenzeugen
ekunden, haben ſich beide in der Saale ertränkt. Bei dem noch

herrſchenden Hochwaſſer muß damit gerechnet werden, daß die
Leichen unterhalb von Halle landen werden. Sachdienliche Mit
teilungen werden bei der Kriminalpolizei Jimmer 41 zu PVb.
1421/21 entgegengenommen.

Von der Straße. Geſtern nachmittag gingen die Pferde einer
hieſigen Firma mit einem leeren Tafelwagen vom Hofe des Gaſt-
hofs „Grüner Hof“ aus durch und liefen in Richtung Ludwig-
Wucherer-Straße. Hierbei blieb der Wagen mit einem Hinterrad
an einem Bogenlampenmaſt hängen. Die Pferde kamen zu Fall
und die Bogenlampe fiel zur Erde. Perſonen ſind nicht zu
Schaden gekommen.

Bei der Marionettenthegter-Porſtellung, die geſtern nach-
mittag im Konzert- und Ballhaus Karlſtraße 14 ſtattfand, kam
s zu Unruhen, weil die Kinder, die mit den Darbietungen nicht
jufrieden waren, ihr Geld zurückverlangten. Durch das Ein-
x ten einiger Polizeibeamten wurde die Ruhe wieder herge-
ſtellt.

Stadttheater. Heute, Dienstag, abend 754 Uhr geht „Glaube
und Heimat“, die Tragödie eines Volkes, von Karl Schönherr in
Szene. Mittwoch abend 72 Uhr „Tiefland“, Donnerstag gelangt
m Zyklus „Das klaſſiſche Luſtſpiel der Weltliteratur“ „Don Gil
don den grünen Hoſen“, Luſtſpiel in vier Akten von Tirſo de Mo-
ina, für die. deutſche Bühne von Auguſt L. Mayer und Johannes
on Guenther zur Aufführung. Es ſind beſchäftigt: Jrma Grawi,
dedwig Jonas, Charlotte von Durand, Pia Mietens, Hermann
Wedding, Fritz nſel, Joſef 8 Richard Erlecke, Hans
Schaefer, Otto Tiedemann, Willi S Rohleder, Theour, rn-Schmaus, Walter Henneberg. Spielleitung: Dr. Edgar Groß.
Freitag wird die Oper „Carmen“ wiederholt. Sonnabend „Tann-äuſer“, Sonntag nachmittag wird als Volksvorſtellung bei

kleinen Preiſen „Die ſpaniſche Fliege“ gegeben, Sonntag abend
Wenn Liebe erwacht“.

Freie Volksbühne Halle. 3. Werk (Lokalbahn, Erſter Klaſſe).
Spieltage: K Mittwoch, den 23., L Freitag, den 25. Februar.

„Lokalbahn“, „Erſter Klaſſe. Die freie Volksbühne
nacht die am 25. Februar ſtattfindende nrg der beiden
eliebten bayriſchen Luſtſpiele Ludwig Thoma's als einmalig-WPerbeveranſtaltung an h Nicht mitgliedern zugänglich
Die in letzter Zeit neuangemeldeten rer werden für dieſe
Korſtellung in üblicher Weiſe eingereiht. Darüber hinaus werden
Karten an Nichtmitglieder zu 5 Mk. einſchließlich Steuer, Garde-
robe und Theaterzeftel ausgegeben an folgenden Verkaufsſtellen
Verkehrsraum der SaaleZeitung Gr. Ulrichſtr. 52, G. Vietzke, Zi-
garrenhandlung, Gefſtſtr. 43 Geſchäftsſtelle der Volksbühne, Leip
ziger Str. 91. An den genannten Stellen liegen auch Liſten für
Reueinzeicknungen nach Belieben aus.

Apollotheater. Heute, Dienstag findet die 21. und
letzte Aufführung der Operette „Die Spitzenkönigin“
ſtatt, als „Marcell“ verabſchiedet ſich Herr Theo Lucas vom
Hallenſer Publ.kum. Herr Lucas tritt Anfang März die Reiſe
noch Südamerika an, um dort ein auf ſechs Monate berechnetes
Gaſt piel unter äußerſt günſt gen Bedingungen zu abſolvieren.
für Mittwoch iſt ſodann die Erſtaufführung des
Vaudevilles Die Scheidungsreiſe“ angeſetzt, das am
Deutſchen Künſtlertheater“ in Berlin ſeit September v. J. vor
wusverkauften Häufern geſpielt werd und das allabendlich
Stürme von Heiterkeit hervorruft

Provinz und Umgegenn

Das Vahlergebnis im éagalkrehe.
Soo bedentungevollſte Srgebnis der Wahl im SaalkretſeM darin, da hre imisher hattenKreisausſchuß en Ter worden iſt.die Kommuniſten vier von ſieben Stimmen, nunmehr haben ſie

nur drei. Jm Kreistage ſind ihnen zwar 14 von 27 Sitzen zu-

wechſelnd von einem Arbeitgeber und einem ngeſtelltenPer
treter geleitet und nahmen einen ruhigen und ſachlichen Verlauf.
Geſtern führten ſie zum Abſchluß eines neuen tie u Ware

e im Laufe
der Zeit entſtandener Unklarheiten über die Regelung des Ar-
beitsverhältniſſes beſeitigt und eine Erhöhung der Angeſtellten
gehälter feſtlegt, welche in ihrem Ausmaß durch die verteuerten
Lebenshaltungskoſten einerſeits und der den Werken vom Reichs-
wirtſchaftminiſtertum zugeſtandenen Kohlenpreiserhöhung ande-
rerſeits bedingt wird.

Der Braunkoh'endergbau im Januar 1021.
Jm Gebiet des mitee deutſchen Braunkoh enbergbaues be-

trug die Rohkohlenförderung im Monat Januar
nach vor äufigen Erhedungen ß 943 138 Tonnen, die Bri-
kettherſtellung 1484 9390 Tonnen. Jm Vormonat ve-
lief ſich die Roh oh e rföcderung auf 6 98) 7.9 Tonnen und die

rikettherſte ung auf 1476033 Tonnen. Es hat milh.n die
Rohkoh.en förderung im Monat Januar einen Räckgang um
0,54 o und die Beikertherſte ung eine Steigerung um 0,60 90
erfahren. Jm Januar 1920 be.ief ſich die Rohkoh.en förderung
auf 6 326 511 Tonnen und die Bei.e.therſte.lung auf 1 297 267
Tonnen; gegen den Januarmonat des Vorjahres hat mit-
hin die Rohkohlenförderung eine Steigerung von 9,75
und die Brikettherſterlung erne ſolche von 14,47 o erfahren.

Jm Berichtsmonat iſt ſowohl der Abſatz an Rohkohle als
auch an Beiketts gegenüber dem Vormonat nicht unbe-
trächtlich geſtiegen, hauptſächlich wegen der beſſeren
Wagengeſtellung. Die günſtige Verkehrslage ermöglichte es,
nicht nur die Briketterzeugung abzufahren, ſondern auch teil
weiſe von den am Ende des Vorjahres ſtark angewach'enen
Stapelbeſtänden erhebliche Mengen zu verladen. Die An
ſprüche der Jndnſtrie- und Hausbrandverbraucher an Briketts
wurden im Januar beſſer als in den Vormonaten befriedigt.
Der Bedarf an Roh ohle konnte faſt vollſtändig gedeckt we den.

Um die Jahreswende ſezte im mitte deutſchen Bergouu
eine lebhafte Lohnbewegung ein. Die vor Weihnachten
in Halle ver ſammelten Vertreter der Bergarbeiterverbände
forderten eine Aufbe erung des Lohnes und einen Ausgleich
zw ſchen Gedinge- und Schichtlöhnern bis zum 15. Januar
und drohten mit Streik, falls bis zu dieſem Termin die For
derungen nicht erfüllt ſeien. Am 12. Januar trat in Halle
unter dem Vorſitz eines Vertreers des Reichsarbeitsmini-
ſteriums ein paritätiſches Schiedsgericht zuſammen, um über
die geforderte Lohnerhöhung zu verhandeln. Die Ausſprache
ergab die Unmöglichkeit einer Lohnaufbeſſe-
rung. wenn damit nicht gleichzeitig eine Her aufſetzung
der Kohlenpreiſe erforge. Es wurde daher beſchloſſen,
daß eine paritätiſch zuſammengejetzte zwölfgliedrige Kom-
miſſion im Reichswirtſchaftsminiſterzum über die Möglichkeit
einer Koh.enpreiterhöhung verhandeln ſollte. Für den Fall,
daß einer Preisechöhung zugeſtimmt würde, ſollten an-
ſch.ießend Lohnverhandlungen ſtattfinden. D.e Anträge auf
Kohrenpreiserhöhung wurden geneymigt, und zwar bewilligte
die Regierung eine Erhöhung der Brikettpreiſe von 12,70
Mark und der Rohkohenpreije von 3,70 Mark für die Tonne.
Durch Schiedsſpruch vom 15. Januar wurde im Anſchluß
daran eine Sch cht.ohnechöhung von 3,50 Mark in den Kern-
revieren und von 3,39 Mark in den Randrevieren feſtge etzt;
ferner wurde den an der Produktion beteitig.en Schichtlöh-
nern bei Erreichung der Norma. leiſtung ein Gedingeausgeech
(Prämie) von 2,50 Mark gewährt. Die Kohrenpreiserhöhung
und die höheren Löhne traten am 1. Fedruar d. J. in Kraft.
Der Schieds, pruch wurde von beiden Seiten angenommen und
führte zu einer gewiſſen Beruhigung im mitteldeut-
ſchen Revier.

Wie oben ſchon angedeutet wurde, hat die Wagen
geſtellung im mitterdentſchen Reoer im Berichtemonat
eine erhebliche Be erung gegen den Monat Dezember erfahren,
und zwar machte ſich die Beſſerung von Woche zu Woche in
wach endem Um, ange bemerkoar. Ueder die Gründe des ſtän-
digen Wagenmanze.s in Mitterdeutſchland und die Wege zu
ſeiner Behebung äußerte ſich die Regierung im Berichts
monat in Beantworeung einer entſprechenden Anfrage des
Deut, chnaiona.en Leopold im Re.chs.ag und beton.e, die
gedrückte Lage des mitte. dent chen Resiers führe ſich in erſter
Linie auf die besorzugte Seenung des weſtlichen und öſtlichen
Kohrengedietes mit Rack ich auf die Entenerie rungen zurück,
man könne aber auf eine weitere Be erung rechnen, wenn
die Wa ſerſtraßen weder in vo en Um ange benugzbar ſeien.
Ferner hat man die Asſatzverhä.tniſſe durch Erle.chterungen
im Landabſat mit Erfolg zu heben verſucht.

Von größeren Störungen b.ieb der mitteldeutſche Braun
kohlenbergbhau im Monat Jannar verſchont. Auf den M. Wie

beckſchen Montanwerken trat auf der Grube Kamergzh
Deuben die 320 Mann ſtarke Beegſchaft in den
ein Student der Theologie vorübergehend
Weihnachteferien dort eingeſtellt wurde. Diemuteten ohne jeden Grund in dem jungen Mann ein en
glied der Örge,ch. Der Student trat darauf freiwillig h en u
und die Arbeit wurde wieder aufgenommen Erwähnt ſein t ts e
daß am 7. und 8. Januar auf der Grube Neuſtadt zu jaria nen
(Oberauſitz) ein eintägiger Streik ſtattfand. e End

Weißenfels. Ausfall der Wahlen für die Beſitzer nnenwerbe und Kaufmannsgerichts der Stadt Weißenfels. Maſtlia
in der Bekanntmachung vom 10 Januar d. J. anberaumten e
termine für die Beiſitzer des hieſigen Gewerbe und Kauf eberung
gerichts ſind Wahlvorſchläge nicht e. ngegangen. Die Wahl d folg hat
die Wahlberechtigten kommt daher in Fortfall. Gemäß s u ſchaſt
Kaufmannsger chtogeſetzes und des Gewerbegerichtsgeenh a miſſ
finden ſomit dieſe Wahlen auf Anordnung der höheren P rilen
tungsbehörde durch den Magiſtrat ſtatt. Das Ergebnis wird Arbei
erfolgter Wahl ſofort betanntgegeben. i der

zats un
Neueſte NRachcichten und Telegtunn t hewerkſe

gen Aer Brozeß otarz connenein.
erlin, 22. r. r Prozeß gegen Ernſt SonnenGenoſſen begann geſtern vor dem Landgericht l. Angelle j. Neue

Kaufmann Ernſt Sonnenfeld, Hermann Sonnenfel WeizeVater), Bankbeamter Alexander Wuitke Schwager des Er der K
Kaufmann Herbert Sonnen feld Bruder des Ernſt e ber

aula Sonnenfeld, Mutter des Ernſt S., Korreſpondenbertrud Schlack, Hauptmann a. D. Ernſt v. Frankender Die
und Ludwigsdorf, Oberkontrolleur des Reichsbeauftragten für h komme

rn der Ein und Kaufmann Heinrich u roch alsmann. Beſchuldigt werden: Ernſt Sonnenfeld fori atte d Milch d
tähle bei Georg Sklarz oder einer von deſſen Flehen un pläne,
etruges gegenüber dem Rei r v. Frantenoerg de jehre veBetruges gegen den Reichsfüskus, gemeinſam mit v r ſo

Sonnenfeld. und eines Betruges gegen die „Nordſtern“ Ve her
ſicherungs-A.G., Hermann Sonnenfeld und Wutke, Heroer ſhehen.
Sonnenfeld und Paula Sonnenfeld der Beihilfe für Ernh zanz au
Sonnenfeld, gleichzeitig er und Herbert Sonnenfeld dur lieferung
dieſelbe Handlung der Hehlerei. Gertrud Schlack der Bei ſtändige

i lfe beim Betruge des Ernſt S. und der Be ünſti gung virken,ermann Sonnenfeld aftlich mit Ernſt e der verſucht der Ki
J gegen Georg Sklarz; Hermann Sonnenfeld, Wu ſchkeits

und Bumann des Vergehens gegen 88 1 und 3 der Veiannt i bſmachung über den Jahlungoverkeſe mit dem Auslunde vom 52 rags ab

17; Herbert Sonnenfeld der r n e zu dem vom Regiſtraich ichen
Bruno Rätſch in Charlottenburg im Verbeß 1919 begangene ſhen V
Verbrechen der Beſeitigung amtlich aufbewahrter Akten und U Sicherhe

kunden. bedarfdieDer Prozeß erhielt dadurch ſeine pol tiſche Bedeutung de e de

Sonnenfeld verſuchte ſich zu retten, indem er Beſchuldigun— wird,
gegen Scheidemann erhob, die dann von anderer Seite weite
verbreitet wurden.

Veramwortiich Für Polink, Parteinachrichten und Gewerkſchaftl ches Var
Täumei; „Aus dem Stadtkreis* und Feulleion Willi Lan' kez ſt
Prov nz und den übrigen redaktionellen Teil Hans Härz i die Jnſe
Wilheim Herzigz ſämtliche n Halle. DHruch und lag der Vo'koſtim

m. b. H. u Halle. Gr. Urrichſtr 27.
re e mAmtliche Setunntmochungen für Halle 1.1

Bekanntmachung.
Nach S 22 des Ortsſtatuts für die Stadtgemeinde Halle be

treffend das Gewerbegericht wird zur öffentlichen Kenntnis
bracht, daß ſich das Cewerbegericht nach der am 9. Januar 1921
ſtattgefundenen Neuwahl aus folgenden Perſonen zuſammenſett:
Mi Vorſitzender: Geheimer Juſtizrat, Univerſitäts Profeſſor Dr.

nger,
Slellvertreter: Stadtrat Velthuyſen, Oberbürgermeiſter a. D,

Dr. Kirchhoſf.
Beiſitzer: a) Arbeitgeber:

1. Fabrilant Felix Weiſe, Turmſtraße 94/96,
2. Korbwarenfabrikant Albert Schmidt, Gr. Steinſtraße 38,
3. Holzb. Idhauer Adolf Lutz Pfälzerſtraße 21

Sergaßeſor C. Th. Mohr Freimfelderſtrabe 8,
Möbelfabrikant F. Andag, Gr. Klausſtraße 40,
Buddruckereibeſitzer Franz Könnecke, Mittelſtraße 11/13,
Klempnermeiſter Hermann Berner, Gr. Klausſtraße 18,
Geſchäftsführer Albert Kümmel. Deſſauer Straße,

9. Eaſtwirt Paul Dietlein, Talſtraße 7/8
Ziege dedergeiner Fritz Großmann, Lauchſtädter Strabe 11

auſmann Paul Wilhelmi, Ankerſtraße 3,
Fri eur Gottfried Baumann, Gr. Steinſtraße,
Buchb.ndermeiſter re Leipziger Straße 29,
Elektro- Ingenieur Rudolf May, Königſtraße 13,
Tiefbauunternehmer Heinrich Kau'ch, Goetheſtraße 32,
Schloſſermeiſter Otte Schöbe, Zinksgartenſtraße 13,
Direktor Hans Lamm, Rafſfinerieſtraße 28.,
Bäclerobermeiſter Paul Mitſching, Wittekindſtraße 45,
Brarereibeſitzer Hans Frerberg. Glauchaer Straße 40,
Sattlermeſſter Göldner, Leipziger Straße 79,

22. Steinſetzmeiſter Franz Wegener, Ludwig Wuchererſtraße 78
23. Tiſchlermeiſter Max Burkel, Kl. Seinſtraße 4,

Jngenieur B. Regel, Röpziger Straße 200,
Sahneidermeiſter Carl Barthel, Hardenbergſtraße 17,
n a Carl Horeis, Zinlsgartenferaße 15,
Färbereibeſitzer Franz Geilen, Barbaraſtraße 2 a,
Schuhmachermeiſter Bernhard Arndt, Henriettenſtraße

29. Kaufmann Th. Cohn, Magdeburger Straße 63,
Maurermeiſter Wilhelm Hinſche, Triftſtraße 4.

b) Arbeitnehmer:
1. Able er Paul Zwanzig, Fleiſcherſtraße 27 I,
2. Buchdrucler Arrur Veronelli, Streiberſtraße 7,

Schmied Franz Möbius, Bernhardyſtraße 47,
Schloſſer Karl Srieß, Wettiner Straße 4,
Sa,loſſer Karl Wernicke, Canſteinſtraße 6.,
Lagerarbe ter Louis Emmer, Eich-endorffſtraße 29,
Lagerarbeiter Otto Schwinge, Lerchenfeldſtrabe 20,
Modelltiſd ler Otto Förlel, Lindenſtraße 74,
Vuchbinder Hermann Bieler, Torſtraße 44Schriftſetzer Wilh. Mangelsdorf. önieſtrabe 87 a,
Steindrucker Max Strietzel, Thomaſiusſtraße 34,
Tiſchler Paul Doering, Lauchſtedter Straße 14,
Stellmacher Herm. Kühne, n 16 III,
Maurer Otto Weiske, Belfort Straße 11,
Stuklateur Friedrich Schlegel, Zwingerſtraße 29,
Bauarbeiter Hermann Devarade, Reilſtraße 107.
Eiſenbahnarbeiter Herm. Schachtel, Merſeburger
Zigarrenmacher Leo Kaczunba, Martinſtraße 22,
Zimmerer Albert Brömme, Petersbergſtrabe 4,

50. Schneider Ernſt Flei chhauer, Ritterſtrabe 12,
51. Eeltron onteur Paul Leißner. Mer eburger Straße 91,
52. Arbeiter Karl Kitzel. Wörmlitzer Straße 97

47 Straße 61,48.

49.

53. Waſd iniſt Max Knorre, Weißenburg Strabe 12,
54. r Franz Dölle, ERureſtrabe 60,
65. Kellner Max Großmann. Kruttelhof 18,
56. Maler Reinhold Wilhelm, Hieskauex Straße 857. ierer Kurt Gautſch, Goetbentrate
56. in eßer Karl Ganzer, Torſtraße 88,
30. Kuvferſchmied Bruno Hoffmann, Beeſener Strade 82,
60. Steinſetzer Hermann Ebersbach, Albrechtſtraße 28.
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5. Jahrgang

der FLomiker, Skiszsze von Fritz Mällero
er Komiker wurde alt.

Er ſelbſt merkte es nicht. Wenn man an
dreißig Jahren Komik macht, verfließen alle Zeit

jſe. Ein Witz iſt alt und ein Witz iſt jung. Aber
miker, der den Witz vor das Publikum zu bringen
hat immer jung zu ſein und jung zu bleiben.
iſt Vorſchrift im Vertrag. Kein Wunder alſo,
der Komiker nicht merkte, wie er alt wurde.
r das Publikum merkte es. Das Publikum, das
t dreißig Jahren unterhielt mit ſeinen Späßen.

ihm einmal zugejubelt hatte. Wie war es damals
in Wien Getoſt hatten ſie, heruntergeholt vom
l hatten ſie ihn. Auf die Schultern hatten ſie

gehoben. Jm Saale herumgetragen hatten ſie ihn.
das war damals.
dann kamen die Jahre, wo das Publikum

erlicher wurde ja, ja, manierlicher, ſagte der
Komiker, wenn er davon erzählte und wo es

it begnügte, ihm da droben zuzuſchmunzeln.
endlich kam die Zeit, wo der alte Komiker um

innes Händeklatſchen kämpfen mußte. Wo ſeine

Eine Konferenz der deutſchen
de Februar in München. Die Beratung beſchäftigte ſich mit dem

1 (Dresden), Hartmann
weig), Neumann (Heſſen), Tantzen (Ol

nhalt), Kleiner (Reichsgetreideſtelle), Hübe
ernährungsminiſter). Antrick (Braun

Witze ins Publikum hinunterſtiegen und mit aufge-
hobenen Händen bettelten: „Ein Beifallszeichen, bitte,
nur ein kleines, bitte, bitte

So baten ſeine Witze. Der Komiker bat nicht. Der
blieb der alte. Der war überzeugt, nie waren ſeine
Sachen beſſer, als gerade jetzt. Und nur das Publikum
war es, das ſich verändert hatte. Ja, ja, das Publikum,
nicht er. Dies nimmerſatte Publikum, dem er an
ſiebzehntauſend Witze vorgeſchmiſſen hatte und an
tauſend Lieder. Wo waren die geblieben Sie mußten
da drunten in Fetzen um die alten Stuhlbeine hängen
oder in den Ritzen des Fußbodens oder in den alten
Kleidern des Publikums, die beim Trödler hingen,
wenn ſie nicht in der Lumpenmühle inzwiſchen Papier
geworden waren, auf dem man neue Witze ſchrieb und
neue Lieder.

Das Publikum? Aber das Publikum, dieſe glatte
Einheit gab es gar nicht. Das war doch jeden Abend
eine andere trübe oder klare Quelle, die der Strom
des Lebens in die Bänke vor dem Brettl ſpülte. Und
geſtern hatte die Welle ſchon gar nicht mehr gegluckſt.

4 u me G.

reisabban, der Aufhebung der

burg),

Ernährungsminiſter Mngswirtſchaft uſw. An dem Beratungstiſche ſitzen (von links nach rechts Schmidt (Bremen),
Fröhli üringen), Hagedorn (Preußen), Schall Württemberg Wutzlhofer (Bayern), Hermes Reichsn en Ware Srate Vpre Reibnitz (Meckienburg-Strelitz), Stelling (Mecklenburg-Schwerin)

Spärlich rann ſie zwiſchen Stühlen, Tiſchen und über
eine Weile würde ſie verſickern

Nein, ſie würde nicht verſickern. Der alte Komiker
hatte vorgeſorgt. Der alte Komiker hatte ſchon vor
Wochen eine Anzeige erlaſſen:

Bekannter Kabarettkünſtler ſucht
zugkräftigen Schlager von bekann-
tem Schriftſteller zu erwerben.

Das war das erſtemal, daß etwas Vorgetragenes
nicht von ihm ſelbſt ſein ſollte. Es kamen eine Menge
Angebote. Darunter auch eine blitzende Gloſſe von
einem bedeutenden Schriftſteller. Aber das verlangte
eine Menge Geld. Der alte Komiker hatte ſich beſonnen.
Und ſchließlich war er auf die Sparkaſſe gegangen und
hatte ſich die erſparten Groſchen geholt

Und heute abend würde er die blitzende Gloſſe vor
tragen. Wie Zeus den flammenden Strahl, würde er
ſie ins Publikum ſchleudern. Da werden ſie zünden.
Die träggewordene Maſſe des jetzigen Publikums würde
ſie aufpeitſchen. Ein Gedröhne bräche los. Die Stühle

Phot. Hoffmann



würden ſie umwerfen, wieder heranſtürmen würden
ſie ans Podium, wie damals. „Auf die Schultern
würde einer rufen, würden viele rufen

Mächtig ſchlug des alten Komikers Bruſt, wenn er
daran dachte. Und er mußte lächeln: wie er jetzt
knapp vor ſeiner Nummer hinter den Kuliſſen wartete

wahrhaftig, er hatte wieder das Lampenfſieber, das
er zum letzten Male vor vor wann war es doch

richtig, das er zum letzten Male vor fünfund-
zwanzig Jahren hatte und ſeitdem nicht mehr. So
was verliert ſich mit der Zeit
und der Routine. Was war
das 1731 Ach ſo, dieSoubrette hatte ihre Nummer

Da capo
Er hörte ſchärfer hin, ver

ſtand die Worte. Wieder ſtarkes
Klatſchen? Ach ja, ſo ſüß ver
ſteckte Zötchen zogen immer.
Er fuhr ſich mit der Hand
über die alte Stirn: Gott ſei
Dank, Zoten hatte er nie ge
riſſen, all die dreißig Jahre
her

„He, Herr Alois, Jhre Num
mer geſchwind!“

Der Herr Direktor hatte es
geflüſtert. Mechaniſch ſtand der
alte Komiker auf. Weiß der
Teufel, das Lampenfieber war
immer noch da.

und vergeſſen Sie nicht,
Herr Alois, von Jhrem heutigen
Erfolg hängt es ab, ob ich den
Vertrag auf ein weiteres Jahr
verlängern kann. Tun Sie Jhr
Beſtes und

Der alte Komiker ſtand an
der Rampe und ſah ins Publi-
kum. Mit dem alten leeren
Schauſpielerblick ſah er ins
Publikum. Keine menſchlichen
Geſichter unterſchied er. Er ſah
nicht die von behäbiger Neugier
umſäumten Tiſche. Er ſah die Studenten nicht und die
Kommis, und nicht die anderen, die für ihr Eintritts
geld auch was Ordentliches zum Lachen haben wollten,
einen geſtrichenen Kartoffelſcheffel voll Gelächter für
fünfundzwanzig Pfennig Eintrittsgeld.

Das alles ſah er nicht. Er bildete ſich ein, das da
drunten ſei ein Acker voller Krautköpfe.

Und der alte Komiker
begann mit einem leichten
Theaterdonner, einem
Späßchen vom vergan
W Tag. Aber der

rautacker blieb ſtarr
und ungerührt.

Da griff der alte Ko
miker in ſeine beſte Zeit
zurück und holte ein altes
tüchtiges Couplet hervor.
Er ſchmetterte es mit
ganzer Kraft hinaus.
Ganz wie damals, dachte
er, ganz wie damals,
als er die Erfolge hatte.
Aber was war das Das
Krautfeld blieb ſtarr.
Kein einziger Kopf hatte
ſich gerührt.

Der alte Komiker biß
die Zähne zuſammen.
Wartet, ich komme euch,
dachte er. Jetzt ſeg ich
euch was vor, was mich

was mich faſt mein
ganzes Sparguthaben
gekoſtet hat. Etwas von
einem berühmten Dichter,
verehrtes Publikum; ihr
werdet ſchauen

Und er ließ die geiſt-
funkelnden Sterne der
marmorſcharf heraus-
gearbeiteten Gloſſe wie
ein ſprühendes Feuer
werk ins Publikum.

So jetzt noch eine
blendende Raketengarbe von Witz und Geiſt zum
Schluß uff Er wartete Nichts.

Er wartete weiter mit angehaltenem Atem.
Nichts. Ganz ruhig blieb das Krautfeld. Nur in

der vorderſten Reihe ſah er zwei Köpfe ſich zueinander
neigen, ſah Linien menſchlicher Geſichter. Und in den
Zügen dieſer beiden Köpfe las er plötzlich wie durch
einen Nebel:

„Er tut uns leid, der alte Komiker.
Da geſchah es, daß eine fürchterliche Bitterkeit in

ihm den dreißig Jahre alten Schlangenkopf hob und
aus ihm herausziſchte. Was dieſe Schlange ziſchte,
war ihm kaum bewußt.

Nur dunkel empfand er, daß es eine ſchneidend
ſatiriſche Klage war. Eine Klage, die ſich auf einer
ſtegreifgewohnten Zunge von ſelbſt in merkwürdige
Reime goß. Die Klage des alten Komikers auf ein
dreißigjähriges Milhen. Eine geſträubte Anklage gegen
das Publikum. Und die Widerhaken dieſer flammenden
Reime fuhren ins Publikum wie die jäh geworfenen
Schnüre von hundert Angelgerten. Und ſiehe da, die
Widerhaken verfitzten ſich in das Krautfeld, ſaßen feſt.
Und wie jetzt der alte Komiker daran zog, um ſie

Das Wiener Kaiſerſchloß als Warenlager Die Prunkräume des Kaiſer
ſchloſſes ſind ihrer Herrlichkeiten entkleidet; ein reges geſchäftliches Leben hat dort eingeſetzt

wieder zurück zu haben, da fingen dieſe Krautköpfe zu
wackeln an. Wie toll wackelten ſie hin und her. Ganze
Reihen ſchwankten. Und ein Lärm war und ein Rufen.

Und als jetzt der letzte Reim verklang, in einer
heiſeren Komikerſtimme unterging, da ſprangen wahr-
haftig dieſe Köpfe auf. Gegen das Podium rollten
ſie vor. Unmäßig viele Hände ſtreckten ſich aus den

20

Jn der ſtädtiſchen Verkäuferinnenſchule zu Berlin
Die jungen Mädchen werden im geſchmackvollen Dekotieren von Tiſchen und Schaufenſtern unterrichtet

Krautkronen in die Höhe und klatſchten, klatſchten
„Bravo! Bravo! Da ceapo! Da capo!“ hörte er es

durch die Nebel branden.
Und jetzt kamen wahrhaftig eine ganze Reihe Köpfe

an ſeine alten Füße heran, und es kam ihm vor, als
ob dieſe Köpfe Studentenzwicker auf den grünen
Blättern hätten.

„Auf die Schultern hörten ſeine alten Ohren
rufen. Und dann hörte er dicht neben ſich die klare
Stimme ſeines Direktors:

Herr Alois, ich gratuliere Jhnen das war das
beſte ſatiriſche Glück, was ich jemals hörte Herr
Alois, ich verlängere Jhren Kontrakt um
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W h
e VWie die lettiſchen Bauern ihre Exiſtenz wieder aufbauen müſſen Nebenſtehend: Nuſſiſche
S Flüchtlinge in Narwa erhalten Mehl, das die Amerikaner geſpendet haben

Lande anwendet. Günſtigerweiſe ſind die Holzteile,
die ins Waſſer ragen, ſtets ſo mit Petroleum durch

tränkt, daß den gefährlichen Bohrwürmern der See
der Appetit vergeht, ſie anzugreifen.

Die aus der Erde gewonnene Flüſſigkeit, das „Roh-
petroleum“, iſt natürlich nicht ſo verwendbar, wie es
die Natur liefert. Die Steinöle ſind an den verſchiedenen
Fundſtellen ſehr ungleich zuſammengeſetzt. Aber
überall iſt eine Reinigung nötig ſchon um ſie we
niger feuergefährlich zu machen und eine weitgehende

T

Miniſter Simons ſpricht im Reichswirtſchaftsrat über die Londoner Konferenz

Phot. A. Franki

Deſtillation ſcheidet die Kohlenwaſſerſtoffgemiſche in
einzelne beſonders nützliche Erzeugniſſe. Rhigolen,
Gaſolin, Ligroin und Benzin ſind Töchter des Erdöls.
Das Petroleum im engeren Sinne mit dem wir
unſere Lampen tränken, iſt ebenfalls ein Produkt, das
aus dem Rohſtoff des Erdöls herausgezogen wird.
Man bezeichnet es wohl auch noch als Keroſen oder
Breunöl. Jn großen Schifftanks oder in Ziſternen-
wagen auf der Eiſenbahn wandert es in die Welt. Es
iſt bedeutend leichter als Waſſer und es ſchwimmt auf

dieſem, ohne ſich mit ihm zu
vermiſchen. Brennendes Pe

troleum läßt ſich alſo nicht
mit Waſſer löſchen, da es
obenauf ſchwimmt und durch
das Waſſer nur ausgebreitet
wird, das zu ſeiner Be
kämpfung dienen ſoll.

Aus den Rückſtänden, die
der Ruſſe wohl als „Maſſut“
bezeichnet, gewinnt man Oel
gas, Schmieröle für Maſchi
nen, Parafſin, das für die
Kerzenfabrikation ſo bedeut
ſam iſt, ſowie auch die weiche
Paſeline, die auf wunde
Stellen des Körpers heilſam
einwirkt. So läßt ſich aus
dem rohen Erdöl mancher-
lei gewinnen, und es iſt ſehr
erklärlich, daß man ſeiner
Ausbeutung eine ſtetig ge
ſteigerte Aufmerkſamkeit zu
gewendet hat.

Die Verwendung des Erd
öls oder der aus ihm ge
ogenen Stoffe liegt, wie

Phot. Sennecke i der Elektrizität, haupt-
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Wilhelm Klees
ein Veteran der Arbeiterbewegung, wohnhaft und wirkend
in Magdeburg, iſt am 12. März 80 Jahre alt geworden

ſächlich auf den Gebieten von Licht und Kraft. Ueberall
dort, wo weder Gas noch elektriſcher Strom zur Ver
fügung ſtehen, herrſcht die Petroleumlampe, die immer
noch vorzügliche Dienſte leiſtet. Und wo e
verwendet wird, kann dieſes auch aus den Rückſtänden
bei der Petroleumraffinerie entſtanden ſein. Man
rühmt dieſem Leuchtgas ſogar beſondere Sorge enüber dem Leuchtſtoff nach, den die Steinkohle e

Jenes iſt reiner als dieſer, und es erzeugt beim Ver
brennen nur Kohlenſäure und Waſſer. Auch Gaſolin,
Ligroin und Paraffin ſtehen im Dienſte der Lichttechnik.

Aber das Erdöl iſt oder liefert auch
Kraftſtoff. Mehr und mehr iſt man in
der Schifffahrt zur Oelfeuerung über
gegangen, und es läßt ſich leicht zeigen,
warum dies geſchehen iſt. Ein Kilo
Oel ergibt nämlich beim Verbrennen
etwa anderthalbmal ſoviel Wärme-
einheiten wie ein Kilo ſelbſt guter
Steinkohle, ohne daß es mehr Raum
einnimmt als der feſte Brennſtoff. Man
kann alſo bei Verwendung von Oel
50 Prozent mehr gebundene Wärme
mitnehmen, ohne daß Gewicht und
Raumbedarf des Brennmaterials da
bei größer werden.

Vielfach wird das Oel noch auf
einem ſchädlichen Umwege benutzt. Es
vertritt dann einfach die Kohle und
dient dazu, Waſſer in Dampfteſſeln
zu erhitzen. Viel zweckmäßiger führt
man das Oel einer guten Verbren-
nungsmaſchine zu, etwa einem Dieſel
motor. Bei dieſem wird der Brenn-
ſtoff in reine, durch hohen Druck ſehr
heiß gemachte Luft eingeführt, wo er
ſich faſt reſtlos verzehrt, ſelbſt wenn
die Maſchine mit groben und minder- Pſychotechniſche, arbeitswi

Man kann auf dieſe Weiſe den Oelverbraue, gegen
über demjenigen bei Keſſelfeuerung noch faſt auf die
Hälfte herabmindern.

Der Benzinverbrauch iſt in erſchreckender Weiſe ge
ſtiegen, was mit der raſchen Entwicklung der Kraft
wageninduſtrie zuſammenhängt. Jn den Vereinigten
Staaten hat der Benzinbedarf in den letzten Jahren
um 25 Prozent zugenommen, während ſich die u
erzeugung nur um 11 Prozent vermehrt hat. Das
Erdöl kommt an den verſchiedenſten Stellen der Erde
vor; aber nur einige von dieſen haben eine großzügige
Bedeutung. Jm Jahre 1916 trug die Union allein
rund 65 Prozent der Geſamterzengung, Rußland 16 und
Mexiko 8 bis 9. Das ſind zuſammen gegen 90 Prozent.
Jn die reſtlichen 10 Prozent teilten ſich die anderen
Länder, unter denen ſelbſt Jndien, Rumänien und
Galizien eine verhältnismäßig recht untergeordnete
Rolle ſpielten.

Die Kohle kann nicht ewig ausreichen und auch die
Oelvorräte beginnen ſchon ſtellenweiſe recht knapp zu
werden! Jn Nordamerika rechnet man allen Ernſtes
damit, daß die geſamten Vorräte etwa im Jahre 1928
erſchöpft ſein können. So ſucht man denn allenthalben
neue lvorkommen zu finden und zu erſchließen.
Dabei tritt übrigens eine eigenartige Schwierigkeit auf:
faſt überall mangelt es an gutem Bohrgerät. Solches
wird ja ſchließlich die Technik beſchaffen können. Aber es
läßt ſich dem Boden nun einmal nicht mehr Oel ab-
zapfen, als er beſitzt. Wann wird wohl das letzte
Bohrloch ſtillgelegt ſein H. B.
Ein koreaniſches Goldbergwerk.
wie es ähnliche auf unſerer Erde nur ſelten gibt,
iſt in der Nähe von Chikſan in Betrieb. Das Edel-
metall findet ſich dort im Quarzgeſtein, das aus tiefen
Stollen an die Oberfläche heraufbefördert wird; im
Granit, der häufig zu gleicher Zeit mit losgeſprengt
wird, findet ſich nur gelegentlich ſogenanntes Katzen-
ſilber. Ochſengefährte ſchaffen dann das gewonnene
Geſtein an eine Stampfmühle heran, wo mittels
der hier vorhandenen Dampfſtampfer die harten Qua-
dern zu bröckeligem Pulver zerkleinert werden.
Dieſes Pulver wird mit Waſſer zu einem weißlichen
Brei verſchlammt. Dieſer Brei kommt auf eine ſchräge,

rtſchaftliche Anterſuchung des Bauarbeitens Atlantic
wertigen Brennſtoffen geſpeiſt wird. Feſtſtellung der mittleren Arbeitszeit für das Vermauern von Steinen in verſchiedener Schichthöhe ſtreng geheim gehalten.

Franz Diederich
der in Arbeiterkreiſen weit bekannte Proletarierdicht

iſt dieſer Tage, noch nicht 56 Jahre alt, geſtorben

feingerillte Fläche. Jnfolge der natürlichen Schwe
ſetzen ſich die Metalle in den Rillen feſt, während d
ſtändig nachſpülende Waſſer den Geſteinsbrei lang
aber ſtändig fortſchwemmt. Die zurückbleibenden x
talliſchen Beſtandteile ſind nun ſtark gemiſcht; m
ſindet Schwefeleiſen, Blei, Kupfer, Eiſen uſw. Die
Niederſchlag vermengt man nun innig mit Queckſilbe
das vermiſcht ſich mit dem Gold zu einem Amalge
das man in kleine, etwa nußſchalengroße Gipsbehä
hineinknetet. Dieſe Gipshülſen ſetzt man in eige
hierfür gebauten Oefen ſo lange einer ſtarken i

aus, bis das Queckſilber verdan
h iſt und ein verhältnismäßig klei

à Groldkügelchen zurückgeblieben iſt.

harten und ſchweren Arbeit ein
geringes; aus einer Tonne u
geſtein holt man etwa für 80 M
Gold heraus. Damit die Mine
ihre kapitaliſtiſchen Ausbeuter a
einigermaßen rentabel bleibt, wert
ganz erbärmliche Löhne gezahlt. 9
Arbeiter erhält hier durchſchnittl
50 Den (etwas mehr als eine M
pro Tag. Und dieſe mehr als mäßſ
Entlohnung erhält er, trotzdem der
reaniſche Minenarbeiter als
gewöhnlich willig und auch als re
geſchickt gilt.

Sonſt ſoll ſich
Gold noch dann und wann
Schwemmſand der Flüſſe finde
aber auch hier nur in ganz geri
Ausbeute. Die Plätze, wo das C
metall Gold vorkommt, werden
es iſt dies ja auch als ganz nah
lich zu betrachten von denjenige
die das Glück hatten ſie zu entded

in dieſem Lar

Rätſel
(Ramen der Rätſellöſer werden nicht veröffentlicht)

Silbenrätſel
a ge ard dir bo du e e e eſ ham ia iſ ke kob li mer mid mit

mur ne re ſad ſeuſ ſon ſop the. Aus dieſen Silben ſtelle man zwölf
Wörter C Bedeutung zuſammen 1. Männername, 2. Werk
zeug, 3. Schillerſche erkr 4 bibliſche Perſon, 5. griechiſcher

lbgott. 6. kleinaſiatiſche Stadt, 7. Baum, 8. Himmelskörper,
Einſiedler, 10 r 11. Fluß in Aſien, 12. albaniſcher

Staatsmann. End- und Anfangsbuchſtaben dieſer Wörter, ab
wechſelnd geleſen ergeben ein dekanntes Sprichwort.

Jm Kreis
Zwiſchen die zweiſildigen Wörter Schlüſſel, Eiſen, Teller, Mantel-

Leinen Stiefel Leder, Polſter, Möbel, Zimmer, Tafel, Garten,
Schlüfſel uſw. ſind einſilbige Wörter zu ſetzen, die zuſammen mit
dem vorhergehenden und mit dem folgenden wieder ſelbſtändige,
dreiſilbige Wörter ergeben.

Der Freier
Er ſprach zum Vater: Darf das Wort ich ſein, in dem ver

ſteckt ſich hat die Tochter dein

Auflöſungen der Räcſelaufgaben aus der lezzten Nummer
Silbenrätſel: Wanne Rom, Jabot, Dame, Mantel, Eind, Eſſen,

Sirup, Jrene, Limmat, Karo, Miriam. Tizian, Jlſe, Zuln, Rhone,
Cheviot Wer mit dem Leben ſpielt, kommt nie zurecht

agiſches Quadrat: Emil, Mole, Jlka, Lear. Die Buchitaben
reihe der W e: Sonntag. Veränderlich: Wand, Tand,
Hand, Rand, Sand, Land.

Schachaufgabe Nr.

Q

S

Matt in zwei Züg
Schachaufgabe Nr. 11 a

Von Max Karſtedt, Kotrbus
LbG, Bh2 (3 Steine) Schwarz: Ked, Bas, gs,

Weiß zieht und macht Remis.
Weiß.

h2 (4 Steine

Löſung zur Ansape Nr. 10. 1 Kal--bl (droht Do2-)
Ta6! uſw. 1. Ko3, 2 Thbsö uſw. Eine Miniatur. Klein

Franzöſiſche Partie
Geſpielt im Pariſer Turnier 1878

2

fein.

Weiß: Mackenzte Schwarz: Maſon
1 e2-es e7 e 12 f2-4 c72 d2-d4 d47 13 Tl--13 Se3 Sbl c3 Sgs 16 14 Tal--f1l Das
t e4 d x d5 15 Sc3-e2 Los5 Sgl ſ3 Lſ8 d6 16 Se2-3 Tas6 L d83 0—0 17 Dhsäö! Kg7 h7 0--0 Shb8 c 18 Sh4 5 2078 Lcl gs Sc6-e77 19 Sg3 Khöh59 Lg5 7)6 20 g2 Kh510 Sf3-h4 e g7 21 Liz g3 Kgt h

11 Ddlh5 Tf8—h8 22 Ld43 e2
Beſſer war hier Le8— es. Weiß bekommt jetzt ſofort e

heftigen Angriff.
Dieſer Zug Hitt dem Anziehenden Gelegenheit, die Parht

ſehr eleganter Weiſe zu erledigen. Die Mattführung, die
folgt, iſt durchaus problemartig.

Briefkaſten
A. St., Charlottenburg. Nicht eher möglich. AntworteltBriefkaſten können immer erſt 6 vier Wochen erfolgen. N

Bpalte aus techniſchen Gründen ſo früh eingereicht ſein muß
ſchriften, die eher beantwortet werden ſollen, muß Rückporte
sefugt werden.

.B., Mariendorf. Wird gelegentlich verwendet. Beſten
Alle Schachſendungen ſind zu richten an G. Buchmann, Neu

Friedelſtraße 36.

Gute Bilder von Partei-, Gewerkſchafts-,
Redakteur: L. Leſſen, Berlin.

Genoſſenſchafts- und Arbeiterſportveranſtaltungen ſind immer willkomment t Unverlangte Manuſtkriptſendungen werden nur bei beigefügtem Porto zurückgegeVeriag: Borwärts-Buchdruckerei und Verlagsanſtalt. Druck: Phönix Kupfertiefdruck G. m. b. H., Berlin SW 68, Lindenſtraße 3.

Reſultat iſt in anbetracht der u
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